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Telegramme.
Berlin, 21. Mai. Der Seniorenkonvent des Reichstages be

ſchloß, daß nur noch die Geſetzentwürfe über die Zuckerſteuer, Brannt
weinſteuer, der Nachtragsetat und einige Wahlprüfungen erledigt
werden ſollen ſodaß der Schluß der gegenwärtigen Tagung Ende
der Woche erwartbar iſt.

Hannover, 20. Mai. Bei dem Verſuche, mittels eines Bootes
von der Militairſchwimm Anſtalt das in der Nähe befindliche Wehr
des „Schnellen Grabens“ hinaufzufahren um in den Leinefluß zu
gelangen wurde bei dem dritten Verſuche das Boot umgeſchlagen.
Lieutenant Stechern vom 1. Hannov. Jnfant. Regt. Nr. 74 er
trank, Lieutenant Schultze und ein Soldat retteten ſich durch
Schwimmen. Das Unternehmen war- ſehr tollkühn, da das über das
Wehr ſtürzende Waſſer eine Stärke von etwa einem Meter hat.

Hamburg, 21. Mai. Eine Betrügergeſellſchaft in St. Pauli
wurde entdeckt, die darauf ausging, die Eiſenbahnverwaltungen zu
betrügen. 5 Perſonen wurden verhaftet.

London, 21. Mai. Jn der Wandelhalle des Parlaments liefen
geſtern Abend neuerliche unbegründete Gerüchte um, daß Lord

Roſebery ſeine Entlaſſung eingereicht habe oder
hierzu im Begriff ſtehe und das Parlament ſodann aufgelöſt würde.

Rom, 21. Mai. Geſtern Nacht brach in einer hieſigen in der
Clatafimiſtraße belegenen Kunſttiſchlerei ein großer Brand aus. Der
angerichtete Schaden wird auf 100 000 Francs geſchätzt und iſt durch
Verſicherung gedeckt. Menſchen ſind bei dem Brande nicht zu Schaden
gekommen.

Bukareſt, 21. Mai. Die Kommunalwahlen in ſämmtlichen
Diſtrikten ſind regierungsfreundlich.

Konſtantinopel, 21. Mai. Jn einigen Bezirken herrſchte ſtarkes
Erdbeben. Mehrere Perſonen wurden getödtet.

Montreal 21. Mai. Unter dem zur Ausfuhr nach England
beſtimmten Vieh iſt eine gefährliche anſteckende Krankheit aus
gebrochen.

Wafhington, 21. Mai. Auf Beſchluß des oberſten Gerichtshofs
iſt die Einkommenſteuerfrage mit 5 gegen 4 Stimmen vertagt
worden.

Die internationale Währnngskonferenz.

„Keine Frage iſt internationaler, als die der Währung. Es
kann ſich kein Land, und wenn es wirthſchaftlich noch ſo ſtark iſt,
vor den Wirkungen der Maßnahmen anderer Länder auf dieſem

Gebiete ſchützen, allenfalls durch ungedeckte Noten mit Zwangskurs/,
aber auch dies nur in gewiſſem Umfange. Die Währunggsfrage iſt
eben eine internationale wollen wir uns gegenüber ihren wirthſchaft
lichen Wirkungen helfen, ſo können wir dies hier nur durch inter
nationale Verträge.“ Dieſem Leitſatze aus der großen Währungs
rede des Herrn Grafen von Mirbach in der Herrenhausſitzung
vom 16. d. M. wird nicht widerſprochen werden können. Es han-
delt ſich alſo zunächſt um die Beantwortung der Frage, ob üble
Wirkungen wirthſchaftlicher Art, die aus der Entwerthung des Sil
bers entſprungen ſind, ſich fühlbar machen oder nicht iſt dies aber
erwieſen, dann iſt jedes Hinauszögern eines internationalen Einver-
nehmens vom Uebel.

In der Währungsdebatte des Reichstags hat der Reichskanzler
Fürſt zu Hohenlohe dieſe ſchlimme Wirkung der Silberentwerthung
ausdrücklich anerkannt, und der Reichsſchatzſekretär Graf von
Poſadowskhy reſümirte ſich damals am Schluffe ſeiner längeren
Ausführungen dahin

„Dieſe (Währungs-) Frage iſt eine tiefgehende, eine Frage,
ven deren Löſung ein großer Theil der landwirthſchaftlichen Be
völkerung Deutſchlands ſich einen Vortheil verſpricht, und gegenüber
der Vertretung, die dieſe Frage hier von einer überwiegenden
Majorität des Reichstags gefunden hat, war es Pflicht des Herrn
Reichskanzlers, eine weitere ernſthafte wohlwollende Prüfung der
Sache zuzuſagen.“

Somit iſt die Frage, ob die Goldwährung üble wirthſchaftliche
Folgen gezeitigt hat, von den maßgebendſten Stellen bejaht. Ob
der Reichsbankdirektor hier eine andere Anſicht äußert, iſt durchaus
gleichgiltig eigenthümlich aber iſt es immerhin, daß ein ſo hoher
Beamter in der Währungsfrage ſo mangelhaft orientirt zu ſein
ſcheint, wie Herr Graf von Mirbach in ſeiner erwähnten Rede dies
kennzeichnen konnte.

Allein auch die Leiter der Goldgarde hat der genannte kon
ſervative Redner gegen die Goldwährung ins Feld geführt, indem
er aus Ausſprüchen und Zeitungsartikeln aktenmäßig nachwies, daß
die Goldwährungsmänner und ihre Organe die ſchädigende Wirkung
unſerer heutigen Währung durchaus kennen und daß ihnen die
für das Erwerbsleben günſtige und daher erſtrebenswerthe Löſung der
Vährungsfrage im bimetalliſtiſchen Sinne nicht unbekannt iſt.

Sind ſo die Vorausſetzungen vorhanden, auf Grund deren die
ungeſäumte Herbeiführung einer internationalen Verſtändigung in

s frage geboten iſt, ſo hat Herr Graf von Mirbach ganz
Recht, wenn er jetzt, drei Monate nach den Reichstagsverhandlungen,
in denen der bekannte Währungsantrag mit großer Mehrheit ange
nommen worden iſt, fragt, wie weit die Sache denn nun gediehen

ſi: „Unſere Regierung ſieht ſo äußerte Herr Graf
von Mirbach mit gekreuzten Armen dieſen Vor-
gängen gegenüber und überlegt oder denkt an Engqueten!

meine, gerade dieſe Vorgänge, die Expropriirung durch den
ſeigenden Werthmeſſer des Goldes verdient doch wohl in allererſter
Reihe in den Vordergrund der Erwägung geſtellt zu werden.“

Die Vertheidiger der Goldwährung behaupten nun zwar, die
Ginetalliſten hätten kein Programm, das ſie der Regierung als

Leitfaden für die Konferenzprojekte vorſchlagen könnten. Das iſt
natürlich unwahr. Wiederholt iſt dieſes Programm entwickelt worden.
Im Herrenhauſe äußerte Herr Graf von Mirbach darüber

„Zunächſt muß eine gemeinſame Operations
bafis zwiſchen Frankreich und Deutſchland ge-
funden werden. Gerade deshalb haben wir den Antrag hier im
Herrenhauſe geſtellt. Wir wünſchen, daß die preußiſche Regierung
an die verbündeten Regierungen ein Compelle richtet, ſie mögen
mit Frankreich, bez. Amerika in Vorberathungen eintreten
behufs Feſtſtellung einer gemeinſamen Operationsbaſis. Ohne
eine derartige Baſis kann man auf einer großen internationalen
Konferenz nichts erreichen; die Bafis für ein derartiges Vorgehen
iſt Allen, die ſich mit dieſer J beſchäftigt haben, bekannt.
Sie hat bereits beſtanden bei der Münzkonferenz von 1881 in dem
bimetalliſtiſchen Vorvertrage zwiſchen Nordamerika und Frankreich.
Und wenn man wirklich an eine Konferenz mit gutem
Willen denkt und der Landwirthſchaft nicht blos mit mehr oder
weniger ſchönen Worten helfen will, wie das bis jetzt geſchehen iſt,
t ſollte man die erſten Schritte recht bald und beſtimmt

un.“
Hoffen wir, daß dieſe Mahnung des konſervativen Wortführers

Erfolg habe. Auf der Seite der Goldwährungsorgane iſt indeſſen
die Zuverſicht heute noch eine ziemlich große. So ſchreibt die
„Voſſiſche Zeitung“:

„Daß die Konferenz, ſelbſt wenn ſie zuſammen
treten ſollte, zu keinem Reſultat gelangen wird, darüber
ſind wir vollkommen beruhigt.“

Woher das genannte Mancheſterblatt dieſe „vollkommene“ Be

ruhigung ſchöpft, wiſſen wir nicht die Regierung aber ſollte ſolchen
übermüthigen Aeußerungen gegenüber, die wie ein Hohn auf die
Erklärungen des Reichskanzlers klingen und im Lande mehr Beun-
ruhigung und Unzufriedenheit hervorzurufen geeignet ſind, als alle
mehr oder weniger temperamentvolle Agitation, entſchieden Stellung
nehmen. Die große Bedeutung der Abſtimmung über jenen
Währungsantrag im Herrenhauſe wird, wie wir annehmen, von der
Staatsregierung nicht verlannt werden hoffen wir, daß auch aus
der geſtern im Abgeordnetenhauſe begonnenen Währungs-
debatte etwas erſprießliches gezeitigt werden möge.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm verweilt zur Zeit noch in Prökelwitz

und ſind Beſtimmungen über die Rückkehr des Monarchen von
dort noch nicht getroffen.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Jn der Preſſe
iſt in letzter Jeit wiederholt der Gedanke zum Ausdruck ge
kommen, daß bei der Berathung des Reichstags über den S 112
der ſogenannten Umſturz vorlage der Kriegs- Miniſter
als Bundesrathsbevollmächtigter eigenmächtig und gegen die
Abſichten des Reichskanzlers Politik getrieben habe. Dem
gegenüber ſind wir in der Lage, auf das beſtimmteſte verſichern
zu können, daß die Erklärung des Kriegsminiſters über die Un-
annehmbarkeit des S 112 der Vorlage in der Kommiſſions-

in vollſter Uebereinſtimmung mitem Reichskanzler abgegeben worden iſt.“
Wie wir bereits mittheilten, hat unter dem gemeinſamen Vor

ſitz des Finanzminiſters Dr. Miquel und des Miniſters für Land
wirthſchaft, Domänen und Forſten Freiherrn von Hammerſtein-
Loxten eine Konferenz über die Kreditorganiſationen für land
wirthſchaftliche und gewerbliche Genofſenſchaften am letzten
Sonnabend ſtattgefunden. An derſelben nahmen die Vertreter von
Genoſſenſchaften aus allen Theilen der Monarchie Theil. Die Kon-
ferenz verlief, wie wir hören, im höchſten Grade befriedigend, indem
von allen Seiten, mit alleiniger Ausnahme des Abgeordneten Pariſius,

ein Bedürfniß dafür anerkannt wurde, daß vom Staat ein Central-
Kredit Inſtitut ins Leben gerufen würde, das den Zweck hat, das
Kreditbedürfniß der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften und das
des Handwerks zu befriedigen. Es iſt gedacht, dieſem Jnſtitut
durchaus keinen büreaukratiſchen Charakter zu geben. Der Herr Fi
nanzminiſter hat vielmehr, wie uns mitgetheilt wird, ganz beſtimmte
Erklärungen dahin abgegeben, daß auch die Genoſſenſchaftsverbände
der Provinzen mit an der Verwaltung zu betheiligen ſeien. Die
Befriedigung des Kredits ſoll, wie früher ſchon angedeutet, in der
Weiſe geſchehen, daß das Centralinſtitut nicht mit den einzelnen
Genoſſenſchaften, ſondern nur mit den Provinzialverbänden arbeitet.

Dieſes Centralinſtitut ſoll aber nicht allein eine Geld-
ausleih-, ſondern auch eine Geldannahmeſtelle für Ge
noſſenſchaften, darſtellen, um ſo einen geſunden Geld-
ausgleich herbeizuführen wobei allerdings der Staat gegen ent-
ſprechende Verzinſung ſich nach Bedürfniß mit Kapital betheiligt. Von
einer „Liebesgabe“ oder einem Geſchenk, wie das in liberalen Zeitungen
behauptet wird, kann unter dieſen Umſtänden natürlich keine Rede

ſein. Die Kreditbewilligung wird dem Bedürfniß der Landwirth-
ſchaft und des Handwerks auch inſofern entſprechen, als längere
Friſten und ein Zinsfuß zu bewilligen ſein werden, der der Renta-
bilität des Gewerbes entſpricht, ſich ſelbſtverſtändlich aber zeitweiſé
nach dem Geldmarkt regelt. Das Geſetz ſoll ſofort ausgearbeitet und

dann einer Subkommiſſion der Konferenz noch ſo zeitig unterbreitet
werden, daß der Entwurf dem Landtag noch während der gegen
wärtigen Seſſion zugeht.

Konſervative und Reichstagswahlrecht. Jn der
gegneriſchen Preſſe wird eine Mittheilung der „SchleſiſchenJeumg“, wonach es in der Abſicht der Konſervativen des

Herrenhauſes W habe, einen Antrag auf Beſeitigung des
Reichstagswahlrechts vorzubereiten, lebhaft erörtert. So ſchreibt
die „Freiſinnige Zeitung“,

„es ſei thatſächlich ein Vorſtoß gegen das Reichstagswahlrecht
von Mitgliedern der konſervativen Fraktion beabſichtigt worden

und die Berliner Zeitung“ äußert:
„Sie (die Konſervativen) haben darum vertraulich Rath ge

pflogen, wie man vom „Herenhauſe“ aus dem jetzigen Reichswahl
wahlrecht in den Rücken fallen könnte. Bis zu einem beſtimmten
Angriffsplan ſind ſie indeß vorerſt noch nicht gelangt, ſondern ſie
wollen noch ein wenig warten

Hiergegen nimmt das er Organ, die „Kon ſ.
Ko h mit folgenden energiſchen Worten Stellung

„Wir erklären auf das Entſchiedenſte, daß weder im Herren
hauſe von Seiten der Konſervativen ein Verſtoß gegen das Reichs
tagswahlrecht beabſichtigt war, noch daß die Konſervativen über

T haupt daran denken, zur Beſeitigung des Reichstagswahlrechts
Schritte zu thun.
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OeſterreichUngarn.
Die Erörterungen der Ungariſchen Preffe über

den Rücktritt des Grafen Kalnoky
fördern allmählich ein Material zu Tage, welches vollſtändig genü
um das erwünſchte Licht über die eigentlichen Motive der nun be
endeten Kriſe zu verbreiten. Während man bisher in Peſt beſtrebt
geweſen war, die Andeutungen, Kalnoky ſei zurückgetreten, weil die
beſtändigen Verſuche der Ungariſchen Regierung in die
Geſchäfte der auswärtigen Politik einzumiſchen, ſeine Stellu
ſchließlich unhaltbar gemacht hätten, zurückzuweiſen erklä
man jetzt ganz unbefangen, wie z. B. Baron Banffy in der geſtrigen
Konferenz der liberalen Partei in Peſt, die Ungariſche Regierung
werde ſich auch bezüglich der auswärtigen Fragen durch die von ihr
vertretenen Prinzipien des Fortſchritts leiten laſſen. Dieſe an und
für ſich noch auslegungsfähige Erklärung erhält ihre rechte Bedeutung
erſt durch die Kommentare in der offiziöſen Preſſe. Der „Peſt.
Ll.“ giebt in einem Situtationsbericht aus Wien hierüber folgende
dankenswerthe Aufſchlüſſe:

„Bei dem Jdeenaustauſche der ungariſchen Miniſter mit dem
Grafen Goluchowski wird vielleicht auch bereits zur Sprache
kommen, wie die im S 8 des Ausgleichsgeſetzes normirte Einfluß
nahme Ungarns auf die Leitung der auswärtigen Politik in Zu
kunft zur Geltung zu kommen hätte. Miniſter Präſident Baron
Banffy hatte in der beherzt zugreifenden Weiſe, welche jede ſeiner
Aktionen auszeichnet, gleich bei Beginn ſeiner Miniſterſchaft dem
Grafen Kalnoky, mit dem er ſeit der Zeit der Szaparyſchen Kriſe
ſtets die kordialſten Beziehungen unterhielt, nahegelegt, daß der
S 8 des Ausgleichsgeſetzes, welcher bisher nicht ſeinem vollen Jn
halte nach vollzogen zu ſein ſcheint, in Zukunft mehr be
rückſichtigt werden müßte und er hätte auch bereits
Schritte eingeleite., um im Sinne dieſes Paragraphen
die Einflußnahme der Ungariſchen Regierung auf die auswärtige
Politik im r des Miniſters a latere zu ſichern. Graf Kalnoky,
an den unter Tisza, Szapary und Wekerle ein ähnliches Anſinnen
nicht geſtellt worden war, ſchien ſich auf eine Neuerung in dieſer
Richtung nicht einlaffen zu wollen; die Ungari v raber griff auf die Zeiten des Grafen Andraſſy zurück, der auch a
Miniſter Präſident fich ſehr lebhaft für die auswärtige Politik
intereſſirte, und ſie forderte die im Ausgleichsgefetze geſicherte Ein
fluß- und Kenntnißnahme in vollem Maaße. Dieſe Pourpalers,
welche auch zur Kenntniß Sr. Majeſtät gelangten und eine aus
gleichende Aeußerung des Monarchen zur Folge hatten, wurden
durch die AgliardiAffaire unterbrochen.
Man kann aus dieſen Andeutungen wohl ſchließen, daß der

Zwiſchenfall mit dem Nuntius Agliardi nicht die eigentliche Urſache
geweſen, ſondern höchſtens die ſchon vorhandene Kriſis verſchärft hat.
Der Zwiſchenfall iſt dann von den ungariſchen Politikern aufgegriffen
worden, um ihn als Waffe zu benutzen. Daß die „Budapeſter
Korrefp.“ dieſen Ausführungen entgegentritt, liegt auf der Hand.
In einem Communiqué ſtellt das Blatt feſt, daß alle Miniſter der
auswärtigen Angelegenheiten ſeit 1867, einſchließlich des Grafen
Kalnoky, ausnahmslos nach dem Grundſatz handelten, daß die
äußere Politik im Einvernehmen mit dem ungariſchen Miniſter
präſidenten zu leiten fei und weiſt dies nach, indem es noch im Ein
zelnen betont, daß auch in den letzten Monaten nicht anders ge
handelt wurde, daher alſo Neuerungen abſolut nicht nothwendig ſeien.

Die Beantwortung der Interpellation Helfy.
Miniſterpräſident Baron von Banffy beantwortete im Abgeord

netenhauſe die Jnterpellation betr. die AgliardiAffaire dahin, daß
nach der diesbezüglichen Diskuſſion von heute eine Antwort über
flüſſig erſcheine; jedoch könne er ſagen daß das Anſehen
der ungariſchen Regierung keinerlei Abbruch erlitten habe.
Die Oppoſition war über dieſe Antwort ſehr erregt, wäh
rend die Liberalen ſie mit Beifall aufnahmen. Der Inter
pellant, Helfy vermißte einen Aufſchluß über den
gegenwärtigen Stand der Agliardi-Affaire er fragte: „Jſt eine
Demarche in Rom erfolgt oder nicht Der JInterpellant, Abgeord.
Ugron, vermißte ebenfalls eine Auskunft über die beim Vatikan
erhobene Beſchwerde. Miniſterpräſident Baron von Banffy erwiderte,
es liege nicht im Intereſſe des Landes und der fraglichen Angelegen
heit in Details derſelben einzugehen. Die Majorität nahm ſodann
die Antwort zur Kenntniß, womit die Angelegenheit im Abgeordne-
tenhauſe erledigt iſt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus trat geſtern in die Be
rathung der Währungsreſolution Arendt ein ohne ſie zu be
enden. Die Reſolution erfuchte bekanntlich den Reichskanzler,
ungeſäumt und nachdrücklich alle diejenigen Schritte zu thun,
welche geeignet ſind, zu einer internationalen Regelung der
Währungsfrage mit dem Endziel eines internationalen Bime
tallismus zu führen. Ein Antrag Rintelen (Centr.) will die
Worte: „mit dem Endziel eines internationalen Bimetallismus“
geſtrichen wiſſen während Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) hinter
Bimetallismus die Worte: „einſchließlich Englands“ einſchalten
will. Es ſprachen noch die Abg. v. Mendel-Steinfels
(konſ.) und Frhr. von für den modifizirten Antrag
und Abg. Brömel (fr. Vg.) dagegen. Die Fortſetzung der
Debatte findet heute ſtatt. (Ausführlicher Bericht in der Abend
ausgabe).

Deutſcher Reichstag.
Nun iſt es doch noch geglückll! Am Montag hat der

Reichstag das Zuckerſteuernothgeſetz, ohne noch
maliges Straucheln über die namentliche Abſtimmung, in zweiter
Berathung angenommen. Die Strafreden der Preſſe und die
Mahnſchreiben der Parteivorſtände hatten ſo guten Erfolg gehabt, daß 236 Mann am Platze waren, von denen 191 mit Ja
und 45 mit Nein ſtimmten. Beſonders die Konſervativen und
das Centrum hatten tüchtig Reſerven eingezoger Und es iſt per
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zu wünſchen, daß es gelingt, die Erſatztruppen auch noch für
die weiteren Berathungstage beim Korps zu behalten da die
Sozialdemokraten jedenfalls kein Mittel unverſucht laſſen
werden die Branntweinſteuernovelle und das Margarinegeſetz
u Falle zu bringen. Vor der Abſtimmung beſchäftigte ſich
as Haus vier Stunden lang mit zwei kolonialen Geſetzent-

würfen, von denen der eine, der die Verhältniſſe der kaiſerlichen
Schutztruppen für Südweſtafrika regeln ſoll, dem Haushalts-
ausſchuſſe überwieſen wurde, während der andere, betreffs Be
ſtrafung des Sklavenraubes und des Sklavenhandels in erſter
und r Leſung angenommen wurde, nachdem die Sozial
demokraten durch ein leichtes Dutzend Zuſatzanträge die Verhand
lungen vergeblich zu verſchleppen verſucht hatten. Als
Redner hatten die Genoſſen hierbei ihr geſchätztes, g7 Zeit auf
Gefängnißferien im Reichstage weilendes Mitglied Stadt
hagen gewählt, der wie gewöhnlich ſich durch ſtarke Perſonen
beſchuldigungen auszeichnete, aber erſt keinerlei Schaden an-
richtete. Am Regierungstiſche war der wieder geneſene Direktor
des Kolonialamtes, Kayſer, erſchienen, der von vielen Ab-
geordneten lebhaft begrüßt wurde.

2

96. Sitzung vom 20. Mai.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Geſetzentwurf betr.

z rege Uns des Skkavenranbes und des Sklaven
andels.

Abg. Rimpau (nt.) dankt mit ſeinen Freunden der Regierung
für die Vorlage, die eine augenſcheinliche Lücke in der beſtehenden
Geſetzgebung ausfülle.

Abg. Groeber (Ctr.) ſtimmt im Weſentlichen der Vorlage zu,
meint aber, daß bei ſo ſchweren Strafen, wie ſie laut S 4 verhängt
werden ſollen, die betreffenden Verordnungen nicht nur vom Katſer,
ſondern unter Mitwirkung des Bundesraths erlaſſen werden müßten.

Abg. Graf Bernſtorff-Lauenburg (Reichsp.) erblickt einen
weſentlichen Fortſchritt in der Vorlage. Es werde allerdings mehr
Aufgabe ſein, den Sklavenraub zu verhüten, als ihn zu beſtrafen.

Direktor der Kolonialabtheilung Kayſer empfiehlt kurz die
Vorlage.

Abg. v. Buchka (konſ.) begrüßt die Vorlage als einen weiteren
Schritt auf dem Wege zu einer gänzlichen Beſeitigung des Sklaven-
raubes und Sklavenhandels.

Abg. Molkenbuhr (Soz.). Die Vorlage ſchütze die Neger keines
wegs gegen die von Europäern dort importirte Ausbeutung durch die
moderne europäiſche Kultur; ſie ſpreche nur von Sklavenraub und
-Handel, aber nicht von der Sklavenhaltung. Gerade die Sklaven
im Beſitze von Europäern ſeien am ſchlimmſten daran. Freie Arbeiter
im europäiſchen Sinne gebe es dort gar nicht. Man ſollte im S 2
der Vorlage wenigſtens auch Kauf und Verkauf von Negern ganz
allgemein unter Strafe ſtellen.

Direktor Kayſer erwidert, ob bei einem Kauf und Verkauf ein
Sklavenhandel im Sinne des 8 2 vorliege, das werde in jedem

alle Sache der thatſächlichen Feſtſtellung ſein. Unſere Gouverneure
ehen ſtreng darauf, daß die im Beſitze von Europäern befindlichen
Sklaven nicht einer mißbräuchlichen Ausnutzung unterliegen. Wenn
die Geſetze anderer Staaten dem Wortlaut nach weiter gingen, als
das vorliegende, ſo herrſche doch in jenen Geſetzen viel Caſuiſtik;
unſere Geſetze ſeien eben präjziſer.

Nach ger Erwiderung des Abg. Molkenbuhr wird deſſen
Antrag auf Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion abgelehnt
gegen Sozialdemokraten und n.

In der zweiten Leſung liegt ein Antrag Groeber zu S 1, die
Worte „Theilnahme“ (am Sklavenraub) zu erſetzen durch „vorſätz
liche Mitwirkung“, ſowie ein Antrag Stadthagen vor, in dem
zweiten Abſatz die Beſtimmung zu ſtreichen, wonach die Veranſtalter
und Anführer ein es Zwecks Sklavenraubes unternommenen Streif-
r falls derſelbe den Tod eines Negers verurſacht hat, der Todes
trafe (ſiatt Zuchthausſtrafe gleich den übrigen Theilnehmern des

Streifzuges) unterliegen ſollen.
Direktor Kayſer: Nach Verſicherung zuſtändiger Perſonen, auchder dortigen Miſſtonare, ſei die odesſtrafe gegen dieſe ſchwerſten

Verbrecher durchaus angezeigt.
Abg. Groeber tritt dem bei. Mit Freiheitsſtrafen ſei gegen

ſo ſchwere Verbrecher, die oft das Leben Taufender gefährdeten,
nichts gethan. Wolle man die Todesſtrafe nicht einmal hier, dann
müſſe man dieſelbe überhaupt abſchaffen.

Der Antrag Stadthagen wird abgelehnt, der Antrag
Groeber angenommen.

Bei S 2 beantragt Abg. Stadthagen, nicht nur den Sklaven
handel, ſondern „Jeden, der einen Menſchen beſitzt oder durch Rechts-
geſchäfte erwirbt oder veräußert oder bei einem ſolchen Geſchäfte
mitwirkt“, mit Zuchthaus zu beſtrafen. Gerade die Sklavenhaltung
an ſich ſei das ſittlich Empörende, wogegen unſer Schamgefühl ſich
ſträuben ſollte. Wenn die Vorlage das nicht berückſichtige, ſo diene
dieſelbe ſo, wie ſie ſei, der Heuchelei.

Präſident v. Buol ruft den Redner hierfür zur Ordnung.
Abg. v. Buchka (konſ.): Was der Vorredner verlange, werde

viel zweckmäßiger getroffen durch eine von dem Abg. Groeber ein-
gebrachte Reſolution, in welcher die Regierung um einen Geſetz
entwurf erſucht wird, welcher die unter den Eingeborenen beſtehende
Hausſklaverei und Schuldknechtſchaft einer ihre Beſeitigung ver
breitenden Regelung unterwerfe.

Abg. Dr. Groeber (Ctr.): Europäer ſeien, wenn ſie Sklaven
hielten, ſchon jetzt ſtrafbar. Es handle ſich alſo überhaupt nur um
Hausſklaverei unter den Eingeborenen. Und dieſen auf alten Gewohn-
heiten beſtehenden Zuſtand könnten wir unmöglich mit einem
Schlage abſchaffen.

Der Antrag Stadthagen wird abgelehnt; die Abſtim-
mung über die Reſolution Groeber findet ſpäter ſtatt.

Nach S 3 kann in den Fällen von Se 1 und 2 außer der Frei
heitsſtrafe auf Polizeiaufſicht erkannt werden.

Abg. Stadthagen (Soc.) beantragt hierzu hinzuzufügen ſowie
auf Verluſt der Ehrenrechte.

Ein Antrag Groeber dagegen will hinzufügen: ſowie auf
Geldſtrafe von 10 000 bis 100 000 und will außerdem Polizei
aufſicht und Geldſtrafe nicht in das Belieben des Richters ſtellen,
ſondern obligatoriſch machen.

Nach Abſatz 2 deſſelben S ſoll ferner auf Einziehung aller zu
dem Verbrechen gebrauchten Gegenſtände (beiſpielsweiſe Sklaven
ſchiffe) erkannt werden können.

Ein Antrag Stadthagen will dies obligatoriſch machen.
Staatsſekretär Nieberding erklärt den Antrag Stadthagen be

üglich des Verluſtes der Ehrenrechte für überflüſſig, denn daß der
ichter hierauf erkennen könne, ſei ſchon im Strafgeſetzbuche vorge

ſehen. Mit einer Geldſtrafe bis zu 100 000 Mark könnte man ja
grundſätzlich einverſtanden ſein, aber für einen Schuldigen, der nicht
100 000 Mark beſitze, würde dadurch eine Verſchärfung der Freiheits
ſtrafe bedingt ſein.

Direktor Kayſer widerſpricht noch einer Aeußerung Stadt
daß die Firma Woermann ein Schiff für den Sklavenhandel

rgegeben habe. Das ſei wie gerichtlich feſtgeſtellt worden, un
wahr.

Abg. Meyer-Halle (Frſ. 9 ſtimmt dem Antrage Groeber
darin bei, daß dem Sklavenhandel am wirkſamſten durch ſehr hohe
Geldſtrafen werde. Bei jedem Sklavenraub werde
fich immer ein Betheiligter finden, der reich ſei. Treffe man dieſen,
ſo könne man dreiſt die Andern laufen laſſen.

Abg. Groeber (Ctr.) hält, ſeinen Antrag befürwortend, ebenfalls
dafür, daß gerade hohe Geldſtrafen am wirkſamſten ſeien, eventuell
aber ſei er, wenn ſein Antrag ſo nicht Annahme fände, bereit, den
ſelben wieder fakultativ zu machen und das Strafminimum von
10 000 Mark zu beſeitigen.

Staatsſekretär Nieberding erklärt ſein Einverſtändniß mit dieſem
Eventualantrag Groeber.

Abg. Stadthagen (Soz.) bleibt dabei, daß Woermann ſein
doch in gewinnſüchtiger Abſicht unvorſichtigerweiſe hergegeben

hade, alſo mindeſtens cum dolo eventuali.

Abg. Prinz von Arenberg (Centrum): Wer ſein Schiff für
afrikaniſche Küſtenfahrten verleiht, kann doch nicht in allen Fällen
überſehen, in welchen Arbeitsverhältniſſen die darauf befindlichen
Perſonen ſtehen. Das iſt ausdrücklich gerichtlich konſtatirt worden.
Aus ſolchen Gründen Herrn Woermann ſein Schiff zu konfisziren,
wäre doch widerfſinnig.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Meyer- Halle und
Molkenbuhr werden die Anträge Stadthagen abgelehnt,
dagegen wird der Hauptantrag Groeber, alſo die obligatoriſche
Form, nur unter Streichung des Minimums der Geldſtrafe ange
nommen. Bei 8 4 wird debattelos der Antrag Groeber ange
nommen, wonach die Anordnungen des Kaiſers zur Verhütung von
Sklavenraub und Sklavenhandel der des Bundesrathes
bedürfen. Beim 8 5 und den letzten Paragraphen weiſt noch Direktor
Dr. Kayſer einen vom Abg. Stadthag en erhobenen Vorwurf
zurück, als ob die Reichsregierung notoriſche Verbrecher in Schutz
nehme. Kanzler Leiſt ſei doch thatſächlich beſtraft worden, gegen
Wehlau ſei die gerichtliche Verhandlung in die Wege geleitet, und
was den Fall Wölber und Brohm anlange, ſo habe das ganze Haus
im Vorjahre anerkannt, daß hier eine Lücke im Geſetz ſei. Sodann
wird S 5 angenommen, ebenſo die Reſolution Groeber.

Es folgt der Geſetzentwurf betreffend die Kaiſer-
liche Schutztruppe für Südweſtafrika und Kamerun.
Die Vorlage trifft analoge Beſtimmungen, wie hinſichtlich der Schutz
truppe in Oſtafrika

Abg. Richter (frſ. Vp.) bezeichnet die Vorlage als auf den
erſten Blick unverſtändlich. Bei näherem Zuſehen entſtänden aber

doch einige Bedenken. Es hätten ſich J bezüglichder durch den oberſten Kriegsherrn zu der Schutztruppe abkomman
dirten Offiziere herausgeſtellt. Dadurch ſei ein Dualismus in die
Kolonialverwaltung hineingetragen zwiſchen Civil- und Militärver-
waltung, ferner Rangſtreitigkeiten zwiſchen dortigen Offizieren und
neu von hier aus dorthin kommandirten mit älteren Patenten, und
da wolle man ein Geſetz, daß ſo zweifelhafte Erfahrungen in Oſt
afrika gezeitigt habe, nach Weſtafrika importiren? Er ſchlage vor,
die Vorlage an die Budgetkommiſſion zu verweiſen auf die Gefahr
hin, daß in dieſer Seſſion nichts zu Stande komme.

Abg. v. Podbielski (konſ.) tritt dem Vorredner bei. Es ſei in
der That nothwendig, hier in vielen Beziehungen klare Verhältniſſe
zu ſchaffen, und das gehe hier im Plenum nicht.

Direktor Dr. Kayſer bittet um baldige Erledigung der Vorlage,
dabei beſonders betonend, daß anerkanntermaßen in der
Armee und Marine Sache des oberſten Kriegsherrn ſeien.

Abg. Prinz v. Areuberg (Ctr.) will zwar der Verweiſung an
eine Kommiſſion zuſtimmen, hält aber doch die Schilderung Richters
für übertrieben. Die Kolonialverwaltung wie die Marineverwaltung
e er früheren Gelegenheiten ſchon die Verhältniſſe genügend

argelegt.
Abg. Graf Arnim (Reichsp.) hält Namens ſeiner Partei die

Sache nicht für ſo dringend und die Geſchäftslage für nicht mehr
geeignet, die Vorlage kurzer Hand zu erledigen.

Abg. Dr. Hammacher (ntl.) bedauert lebhaft das Nichtzuſtande-
kommen der Vorlage.

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Wenn die Regierung die Sache für
ſo eilig hielte, hätte ſie ja längſt auf Berathung der Vorlage, die
uns ſchon am 1. März zuging, dringen können. Redner legt dann
nochmals das Veſtehen eines Dualismus in Oſtafrika dar.

Die Vorlage ſchließt damit. Die Vorlage wird an die Budget-
kommiſſion verwieſen

Es folgt die Abſtimmung über das Zuckerſteuer-Nothgeſetz.
Am Freitag ſtellte fich bekanntlich bei der Abſtimmung Beſchluß-
unfähigkeit des Hauſes heraus. Auch heute wieder iſt die Abſtimmung
eine namentliche. Die Vorlage wird mit 191 gegen 45 Stimmen
angenommen.

Ueber einen jetzt von den Abgg. Richter und Grafen
Hompoeſſch geſtellten Antrag wird mit 110 gegen 90 Stimmen an-
genommen.

Morgen Brauntweinſtener. Schluß 5/, Uhr.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages bewilligte zum

Nachtragsetat die Einnahmen und Ausgaben für die Verwaltung
des Nord-Oſtſee-Kanals. Ferner 4000 Mark zur Erforſchung des
limes. Damit iſt der ganze Nachtragsetat zum Miniſterium des
Innern bewilligt. Außerdem hat die Kommiſſion den Etat für die
kaiſerliche Schutztruppe in Südweſtafrika einſtimmig genehmigt.

Ans Nah und Fern.
Flucht Deportirter von den Salut Jnſeln. Nach einer

Meldung aus Paris iſt es ſechs Sträflingen, die meiſt zu 20 Jahren
Zwangsarbeit verurtheilt waren, gelungen, von ihrem Deportation
orte, den Salut-Inſeln, zu entkommen. Es erregt dieſe Flucht in
Frankreich allgemeines Aufſehen, zumal bekanntlich der Exhauptmann
Dreyfus auf einer jener Inſeln internirt iſt. Man befürchtet, daß
auch Dreyfus eines ſchönen Tages fich von dort unſichtbar machen
könnte. Man nimmt an, daß es den Verbrechern gelungen iſt,
an Bord eines Dampfers zu gelangen und auf dieſe Weiſe zu
entkommen.

Das Erdbeben bei Florenz, Wie nun feſtgeſtellt worden
iſt, ſind bei dem Erdbeben 36 Perſonen darunter 13 ſehr ſchwer

verwundet. Ein Haus in der Via Capponi iſt eingeſtürzt, die
Gervaſiokirche iſt dem Einſturz nahe. In Fieſole iſt der Dom ſtark
beſchädigt.

Ruhrkrankheit bei Schweinen in Ungarn. Nach an kom
petenter Stelle eingelaufenen Berichten herrſcht ſeit mehreren Tagen
unter dem Borſtenvieh in Steinbruch Ruhrkrankheit, welcher mehr
Thiere als gewöhnlich, etwa 50 bis 100 täglich, zum Opfer fallen.Die Krankheit hat jedoch keinen bösartigen Ehatalter, da die meiſten

Thiere wieder geſund werden. Man glaubt, die Krankheit werde
bald wieder verſchwinden.

Die Ausſage des Kapitäns der „Crathie“ über den Zu
ſammenſtoß der „Elbe“ und „Crathie“. Jm Verlaufe der
Verhandlung vor dem Handelsamt über die Unterſuchung des Zu
ſammenſtoßes zwiſchen „Elbe“ und „Crathie“ erklärte der Kapitän
der „Crathie“, Gordon, er wäre nach dem Zuſammenſtoß auf die
„Elbe“ zugedampft. Da deren Lichter ſpäterhin nach und nach ver
ſchwanden, habe er geglaubt, die „Elbe“ ſetze ihre Reiſe fort. Er
habe kein Geſchrei nach dem Zuſammenſtoß gehört, habe mit ſeinem
Schiff angehalten und ſei bis Tagesanbruch an der Unglücksſtelle
liegen geblieben. Craig, der erſte Offizier, und White, der Mann
auf dem Ausguck, erklärten, ſie wären zur Zeit des Zuſammenſtoßes
auf ihren Poſten geweſen und ſagten übereinſtimmend aus, die
„Elbe“ hätte ihren Curs gerade vor dem Zuſammenſtoß geändert.Die Lichter der „Crathie“ hätten zu der Zeit gebdrannt. Sie Ver-

handlung wurde auf morgen vertagt.
Duell. Wie man in kolonialen Kreiſen erzählt, haben Kom-

petenzſtreitigkeiten unter den Beamten unſerer Kolonien in Dar-es
Salem kürzlich zu einem Duell zwiſchen dem Oberrichter Eſchke und
dem Landrath von Bennigſen geführt. Der Gouverneur hatte dem
Landrath von Bennigſen den Auftrag ertheilt, die dem Oberrichter
unterſtellten Bezirksgerichte zu beſuchen und einer amtlichen Jnſpizir-
ung zu unterwerfen. Oberrichter Eſchke erblickte darin einen Eingriff
in die ihm ſelbſt zuſtehenden Befugniſſe und eine perſönliche Be
leidigung, für die er Genugthuung forderte. Es kam zum Zwei-
kampf, in dem Landrath von Bennigſen leicht verwundet wurde,
während ſein Gegner unverſehrt blieb. Oberrichter Eſchke wird ſich
in den nächſten Tagen nach Deutſchland einſchiffen, um die ihm zu-
erkannte Feſtungsſtrafe abzufitzen.

Wieder eine gewaltige Fenersbrunſt wird aus Rußland
gemeldet. Die Stadt Rozany (Gouvernement Grodno) wurde von
einem furchtbaren Brande heimgeſucht. 360 Häuſer, das Poſt und
Telegraphengebäude, das Rathhaus und die katholiſche Kirche wurden
eingeäſchert. Eine m W hat meiſt ſchwere Brandwunden
davongetragen. Es liegt Brandſtiftung vor. Die abdgebrannten
Häuſer ſind nur zum kleinen Theil verſichert.

Straßenmauer eingefallen Jn der Baſtwick Street in
London ſtürzte plötzlich ein großer Theil der Straßenmauer ein, zehn
Paſſanten unter ſich begrabend. Zwei Kinder wurden getödtet und
acht Perſonen erheblich verletzt.

Ueber ein myſteriöſes Schiffsunglück wird nachſtehendes ge,
meldet: Eine Barke, Name unbekannt, von Chriſtianſund kommend,
wurde in der Nordſee durch Fiſcher, welche ihre Nothſignale bemerkt
hatten, angetroffen. Zwei Leute mit einem Boot wurden der Barke
zu Hilfe geſchickt und gelangten auch an Bord. Die Schmack wartete
die ganze Nacht und bemühte ſich, die Barke ins Schlepptau zu be
kommen. Am Morgen fand man die Barke gänzlich verlaſſen. Vier
Leichen wurden ſpäter aufgefiſcht. Man glaubt, daß die Mannſchaft
während der Nacht verſuchte, das Boot zu erreichen, daß ſich ein
Kampf um den Beſitz deſſelben entſpann, das Boot umſchlug und
zwölf Perſonen dabei ertrunken ſind.

Von der Dresdener Sportwoche.
Am Sonntag wurde nunmehr die Dresdener Sportwoche durch

ein Pferderennen eingeleitet, zu dem ein diſtinguirtes Publikum ſich
eingefunden hatte. Punkt /23 Uhr fuhren Ihre Königl. Hoheiten
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Auguſt auf dem Platze
vor und wurden von den Herren des Komitees erf urchtsvoll begrüßt
und nach der Wege geleitet. Der Vorſitzende des „Dresdener Renn
vereins“, Hr. Pr.-Lieut. v. Treskow, überreichte t Wir Prinzeſſin
ein herrliches Bouquet aus Maiblumen und gelben Roſen. Die hohe
Frau trug eine geſchmackvolle orangefarbene Frühjahrstoilette mit
gleichfarbigen Spitzen und hellblauem und ſchwarzem Atlas aus-

eputzt. Der entzückende Frühjahrshut war mit Hyacinthen und
eilchen geſchmückt. Jhre Excellenz die Frau Oberhofmeiſterin

von Reitzenſtein erſchien in einer havannabraunen Robe mit
ſchwarzem Atlasausputz und Perlenſtickerei, während Hoffräulein
von Ende eine weiße Cachemirtoilette mit gelbem Altlas-
einſatz angelegt hatte. Das Geläufe war in Folge der
vorausgegangenen feuchten Witterung im beſten Zuſtande und die
Rennen verliefen ohne ernſtlichen Unfall. Eine Ueberraſchung ergab
das Schlußrennen, zu dem nur 3 Pferde am Start erſchienen. Lieut.
v. BradskyLaboun ſchien mit ſeinem hellbraunen Hengſt „Varus“ der
Letzte bleiben zu ſollen, doch plötzlich ſtürzten die Herren Lieut.
Graf Königsmarck ſowie Lieut. v. Arnim auf dem ſogenannten
„Billard“ mit ihren Pferden, glücklicherweiſe ohne Schaden zu nehmen,
ſodaß Herr v. Bradsky zuletzt noch als Erſter durchs Ziel ging. Herr
v. Arnim hatte ſein Pferd wieder beſtiegen und folgte als Zweiter.

1. Preis von Altfranken. Preis 2000 Herrenrei
ten. en 1200 Meter. 1. Hrn. Ehrichs Victor Reiter Herr
Binding). 2. Lt. Müllers Junggeſell. 3. Hrn. W. Schneiders
Weißenburg. Mit fünfviertel Längen gewonnen. Tot: 20: 10.

48 und 58:20. Ferner liefen Octave, Whiskey und
erero.

2. Picardie- Hürden Rennen. Preis 2000
Diſtanz 3000 Meter. 1. Hrn. H. Suermondts Charing Croß, 2.
Hrn. v. Tepper-Laskis Strelitze. 3. Hrn. J. Jaegers Viola. Leicht
mit zwei Längen gewonnen. Tot: 22: 10. Platz 22 und 26:20.
Ferner lief: Sour Apple.

3. Reſidenz-Preis. Preis 10000 Diſtanz 1600 Meter.
1. Hrn. G. v. Bleichröders Don Carlos, 2. Graf Bernſtorff-Gylden
ſteens Fancy, 3. Graf Nic. Eſterhazys Jnterregnum. Mit andert
halb Längen gewonnen. Tot.: 47: 10. Platz: 32, 34 und 42 für
20. Ferner liefen: Jndra, Friedrichsdor, Naſigode, Sujet mirxte,
Sirene, Calculant und Carolina.

4. Schandauer Handicap. Preis 4000 A. Diſtanz
2000 Meter. 1. Hrn. Ehrichs Verdruß, 2. Hrn. G. v. Wallenberg-
Pachalys Herberge, 3. Hrn. G. Longs sen. Trumpeter. Siegte leicht,
mit zwei Längen gewonnen. Tot.: 17: 10. Platz 28 und 82:20.
Ferner liefen Königslieutenant und Peri.

5. Preis von Groß-Borſtel. Preis 5000 c. Diſtanz
1400 Meter. 1. Major Faddys Ghiffa, 2. Herrn Ehrichs Hannchen,
3. Graf Lehndorffs Guimauve. Mit einer Länge gewonnen. Tot.
88 10. Platz 44, 34 und 28 20. Ferner liefen Mark Twain,
Fantaſt, Joyful, Suliman, Love's Light und Vollmond.

6. Pillnitzer Jagd-Rennen. Preis 4000 c. Herren
Reiten. Diſtanz 4500 Meter. 1. Lt. v. BradskyLabouns Varus.
(Reiter: Beſitzer. Mit einer Länge gewonnen. Tot. 33 10.
Ferner liefen Wehmuth und Legeny, welche fielen.

Rennen zu Berlin Hoppegarten.
Montag, den 20. Mai.

1. Staatspreis IV. Kl. 1500 Für Dreijährige. Diſtanz
1600 Meter. (11 Unterſchr.) 1. Gr. Nic. Eſterhazys Alterum tan-
tum 2. Herrn. W. Hieſtrichs Aſche 3. Herrn Ehrichs Sapriſti,
Tot. 101 20.

2. Großer Preis von Berlin, garantirt vom Union-Klub bis zur Höhe von 28000 c. Diſtanz 2000 Meter (Kl. B.)
(75 Unterſchr., von denen 58 am 1. Mai 1894 den zweiten und von
dieſen 26 am 31. März 1895 den letzten Einſ. zahlten). 1. Herrn
U. v. Oertzens Hannibal, 2. Hptm. H. v. Blottnitz' Sperber, 3. Hrn.
v. Gundelfingens Ausmärker. Tot.: 51:20.

Clubpreis 3000 e3. Pumpernickel-Handicap.Diſtanz 1600 Meter. (28 Unterſchr., von denen 11 angen.) 1. Hrn.
Dr. Lemckes Chablis, 2. Hrn. H. Manskes Realiſt, 3. Hrn.
G. v. Schierſtaedts Pallas. Tot. 108: 20.

4. Boris-Rennen. Graditzer Geſtüt-Preis 2000 Diſtanz
1800 Meter. (7 Unterſchr., davon 2 mit doppeltem Reug.) 1. Lt.
Meinckes Jltis, 2. Hrn. F. Althofs Liebespfeil. 3. Hrn. Ehrichs
Jris. Tot.: 50 20.

5. Entſchädigungs Rennen. Clubpreis 3000
Fie 1800 Meter (15 Unterſchr., davon 1 ungiltig.) 1. Kgl. Hpt.
Geſt. Graditz' Milchmann, 2. Hrn. W. Hieſtrichs Mars, 3. Hrn. B.
Kalbes Gnom. Tot.: 75: 20.

6. Forſtgarten J gd-Rennen. Clubpreis 3000
Jnternat. Herren-Reiten. Diſtanz ca. 4000 Meter. (13 Unterſchr.)
I. Hrn. v. Tepper-Laskis Großfürſt, 2. Rittm. Suermondts Mai-
käfer. Tot. 52: 20.

Halleſche Lokaluachrigten vom 21. Mai.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jn der r Stadtverordneten-Sitzung wurden
geſtern u. A. im Weſentlichen nach der Magiſtrats-Vorlage die von
uns bereits ausführlich mitgetheilten Vorſchläge betreffs Aenderung
des Bebauungsplanes für die Stadtviertel zwiſchen Südſtraße, Lin
denſtraße, Liebenauerſtraße und Pfännerhöhe gutgeheißen. Alle übrigen
d gethung gelangten Gegenſtände waren von untergeordneter Be

eutung.
Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe für

1895,96, welcher jetzt endgiltig feſtgeſtellt iſt, weiſt folgende Poſten
auf: 1. Ueberſchuß bezw. Fehlbetrag der KämmereiRechnung 240 003
Mark 22 Pf. Einnahme. 2. Grundeigenthum 276 706 40 Ein-
nahme, 31 348 13 4 Ausgabe. 3. Berechtigungen 31 348 Ab
80 Einnahme 15 Ausgabe. 4. Gemeindeanſtalten 510 523
88 Einnahme, 19;600 c. Ausgabe. 5. Antheil am Ertrage der
landwirthſchaftlichen Zölle 111000 Einnahme. 6. Kapital und
Schuldenverwaltung 354 745 46 Einnahme, 808 884 83
Ausgabe. 7. Allgemeine Verwaltung 7492 Einnahme 192 421
Mark 85 Ausgabe. 8. PolizeiVerwaltung 41 273 Einnahme,
359 900 33 Ausgabe. 9. Staats und Provinziallaſten
6921. Ausgabe, 195 666. Ausgabe. 10. Kirchenweſen 3910 504
Ausgabe. 11. Schulweſen a) Gymnaſium 78 804 Einnahme,
133 969 Ausgabe, b) Oberrealſchule 51 680 54 Einnahme,
86 380 54 Ausgabe, e) Höhere Mädchenſchule 49 820 Ein-
nahme, 59 278 Ausgabe, Evangeliſche Elementarſchulen 161 110
Mark Einnahme, 561 452 Ausgabe, e) Katholifche Elementar-
ſchule 2650 Einnahme, 12 580 Ausgabe, Fortbildungſchule
1095 Einnahme, 3405 Ausgabe, ſonſtige Unterrichts An
ſtalten 13 790 Ausgabe. 12. Armenweſen 109 000 Einnahme,
403 000 Ausgabe. 13. Feuerlöſchweſen 1300 c Einnahme,
63 734 Ausgabe. 14. Bauweſen 55 429 A. 71 Einnahme,
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23 471 64 4 Ausgabe. 15. Reinigung und Beſprengung der
Straßen 332 c Einnahme, 60 008 c. 50 Ausgabe, 16. Straßenbe
leuchtung 233 866 56 4 Ausgabe. 17. Anlagen 7020 A. 88
Einnahme, 38 226 Ausgabe. 18. Kunſt und Wiſſenſchaft und
ſonſtige gemeinnützige s 60 184 Ausgabe. 19. Gemeinde-
abgaben 1 892 710 A. Einnahme, 100 987 Ausgabe. 20. Jns-
emein 534 11 Einnahme, 125 421 A. 12 Ausgabe. Summe4591 500 Einnahme, 3 991 500 Ausgabe.

Aus der Provinz Eachſen und ihrer Umgegend,

Weißenfels, 20. Mai. (Ernennung.) Herr Super
intendent Vogel hier, welcher am 16. Juni in ſeine neue Stellung
als Oberpfarrer zu Zahna eingeführt werden wird, iſt nunmehr
auch zum Superintendenten der Diözeſe Zahna ernannt worden.

O. Sangerhaufen, 21. Mai. (Schwerer Unfall.) Geſtern
Vormittag gerieth in der Samtlebenſchen Gypsfabrik der Arbeiter
Steinicke aus Obersdorf auf bisher unerklärliche Weiſe in das Ge
triebe, wobei ihm beide Beine am Knie gebrochen wurden. St., der
Familienva ter iſt, wurde ſofort in die chirurgiſche Klinik nach Halle
geſchafft.

V Nordhauſen, 20. Mai. (Ein trübes Ende) nahm
am Sonnabend das Spiel mehrerer Knaben. Das Spiel wurde,
wie es zu gehen pflegt, bald Ernſt und endete damit, daß einem
eigen Knaben durch einen Schlag die Knieſcheibe zerſchmettert
wurde.

Aſchersleben, 21. Mai. (Verſuchter Selbſtmord.)
Geſtern Vormittag verſuchte in den Burganlagen ein hieſiger Roll
kutſcher einen Selbſtmord auszuführen, indem er ſich aus einem
Revolver eine Kugel in den Kopf ſchoß. Der Bedauernswerthe, den
Liebesgram zu dieſem Schritt getrieben haben ſoll, wurde in hoffnungs
loſem Zuſtande in das Krankenhaus gebracht.

7 Ouedlinburg, 17. Mai. (Baugeſellſchaft.) Von der
hieſigen gemeinnützigen Bau geſellſchaft auf Aktien
wurden in den Jahren 1893--94 wiederum 8 Wohnhäuſer fertig
geſtellt, von denen 7 bereits verkauft worden ſind. Seit dem Be-
ſtehen der Geſellſchaft ſind von ihr überhaupt 12 Zweifamilienhäuſer
und 2 Dreifamilienhäuſer erbaut worden. Die erzielten Verkaufs-
preiſe bewegen ſich zwiſchen 6800 und 8450

2 Magdeburg, 21. Mai. (Unfall.) Sonntag Vormittag
gegen 9 Uhr ſtürzte der Arbeiter L. bei Benutzung der auf dem
alten Pionier-Uebungsplatz befindlichen Latrine in die darunter lie
gende Abortgrube dermaßen unglücklich, daß er geraume Zeit bewußt-
los liegen blieb. Die Feuerwehr, die alarmirt wurde, befreite den
Mann aus ſeiner unglücklichen Lage.

Geunthin, 20. Mai. (Städtiſches.) In der Stadt-
verordneten- Verſammlung wurde das Beſtätigungs-
ſchreiben bezüglich der Wiederwahl unſeres Bürgermeiſters Winter
auf Lebenszeit zur Kenntniß gebracht. Die definitive Errichtung
einer bereits proviſoriſch beſtehenden 6. Klaſſe in der Bürger
Mädchenſchule wurde beſchloſſen. Zur Erneuerung dreier
Brunnenrohre wurden die Koſten bewilligt, und zwar ſollen
verſuchsweiſe eiſerne Rohre verwendet werden. Für die Ge
flügel- Ausſtellung im September wurde eine Prämie
von 25 bewilligt. Die Beſchaffung eines Sprengwagens
wurde auf Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, ebenſo die Betriebs-
koſten auf zunächſt ein Jahr bewilligt. Der Sprengwagen wird
1250 Liter Waſſer faſſen und in einer Breite von 2 m ſprengen.
Die Anſchaffungskoſten belaufen ſich auf 750--800 die Betriebs-
koſten auf jährlich ca. 600

X Deſſau, 19. Mai. Eliſabeth haus.) Eine namentlich
für die Töchter der Arbeiter außerordentlich nützliche Anſtalt iſt das
hieſige im Jahre 1888 errichtete Eliſabethhaus. Die Anſtalt ſoll
alleinſtehenden jungen Mädchen, die hier in Arbeit ſtehen oder ſich
vorübergehend aufhalten, das Elternhaus erſetzen. Jm ver-
gangenen Jahre wurde die Anſtalt von 70 Gäſten beſucht, von
denen manche 6 Monate und noch länger im Hauſe blieben.

Bernburg, 20. Mai. (Statutenänderung.) Nachdem
das Oberlandesgericht in Naumburg in Sachen des anhaltiſchen
Vereinsgeſetzes entſchieden hat, daß Nichtanhaltiner keinem politi
ſchen Verein hier angehören dürfen, müſſen die Statuten der politi-
ſchen Vereine in unſerem Herzogthum dem Spruche der Gerichtsbe-
hörde gemäß geregelt werden. Am vergangenen Sonnabend Abend
hat der nationalliberale Verein des Kreiſes Bernburg dies gethan
und den Paragraphen 2 des Statuts dementſprechend geändert.

Leipzig, 21. Mai. (Den Theilnehmern an
der Bismarckfahrt) diene zur Nachricht, daß nach den
neueſten Mittheilungen der königlichen Einſenbahndirektion
Magdeburg der erſte Sonderzug von 2.55 bis 3.45 Mittags
aufenthalt in Stendal nimmt und 7.55 in Hamburg eintrifft,
während der zweite von 2 bis 2.50 in Magdeburg hält und
Hamburg 8.5 erreicht. Sehr erwünſcht iſt, daß die Fahrkarten-
Abnahme bis heute 12 Uhr erledigt werde.

V-- Leipzig, 21. Mai. (Tödlicher Sturz. Er-
hängt.) Jn Folge eines Fehltrittes ſtürzte geſtern Vormittag der
1842 in Klein-Dſſida gedozene, in der Nordſtraße hier wohnhafte
Maurer Guſtav Adolph Spiegel bei den Abputzarbeiten am Grund
ſtück Hohe Straße 32 aus dem erſten Stockwerk herunter auf die
Straße und erlitt einen Schädelbruch. Spiegel war ſofort todt.
In einem Reſtaurationsgarten in Eutritzſch wurde geſtern Morgen
ein Mann erhängt aufgefunden und polizeilich aufgehoben.
Der Todte wurde als ein 41 jähriger Handarbeiter aus
Eutritzſch erkannt.

Von der Elbe
Die Elbſtrom Bauverwaltung theilt mit, daß auf der Elbe ein

weiteres Steigen des Waſſerſtandes zu erwarten iſt. Unter Zu
rundelegung der vom böhmiſchen Landeskulturrathe aufgeſtellten

Vorherſage, daß am 21. Mai Abends in Torgau ein Waſſerſtand
von 4,40 m eintreten wird, berechnet ſich annähernd für

Wittenbenberg am 22. Mai, Abends ein Waſſerſtand von
4,00 m.

2. Roßlau am 23. Mai von 4,00 m.
3. Barby am 23. Mai von 4,30 m.
4. Magdeburg am 24. Mai von 3,80 w.
5. Tangermünde am 25. Mai von 4,20 m.
6. Sandau am 25. Mai von 4,30 m.

Waſſerſtände bedeutet über,
Sanle und Unſtrnut.

unter Null).

Fall. Wuchs,
Straußfurt 20. Mai 3,30. 21. Mai 3,00. 60,30Lalle e e U 2,80. I I 2,84. 0,04Trotha h 3,82. I 3,90. n 0,08Msleben 19. 2,6. 20. 3,35. e 0,79

Elbe.

Aufig 19. Mai 4 2,10. 20. Mai 330. 177Dresden 654. 1Les. S 1,31Vittenberg 2 2,85. 2 Sgrob e J 7 2,47. 2,84. 9,37Nagdeburg. n v 1,96. J 2,12. e 0,16Vittenberge s n 2,62. 2,54. 0,02
Wetteransſichten anf Grund der Berichte der dentſchen

Seewarte in Hamburg:
Mittwoch, den 22 Mai: Heiter, meiſt trocken, warm.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
London 20. Mai. Die Getreidezufuhren betrugen in der

Woche vom 11. 17. Mai Engl. Weizen 3388, fremder 43261,

engl. Gerſte 1636, fremde 13 878, engl. Malzgerſte 29 130, fremde
engl. Hafer 770, fremder 52 723 Qrts. engl. Mehl 20624 Sack,
fremdes 28 286 Sack und 430 Faß.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 20. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I, Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b a. b a. b. kauft verkauft

38 Rinder, S S S 38 Sdavon 9 Ochſen, 35 a 32 28 93 Färſen, S a e S c 3 S19 Kühe, 30 s 27 a 24 S 19 c7 Bullen, 30 27 S S 75 Kalben, 41 39 2 S S 5 cHammel, Schafe, S a 7 S S S Sdavon Lämmer, 2 e S S S S S321 Schweine davon, e S c S S S 211 110193 Landſchweine, hl 46 44 42 163 30128 Ungariſche. a 48 e 46 h S 48 80
Geſchäftsgang: mittelmäßtg.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 20. Mai 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

v 2 J B 2 S SZum Verkaufe 723 52 73 532 723
ſtanden z 723c H c O c H S 3I. Qualität II. Qualität III. Qualität

335 Ninder, davon 318 17139 Ochſen h un 67 60 54 131 818 Kalben. 66 un 60 54 18139 Kühe S 93 S 57 50 131 839 Bullen S 60 S 57 S 54 38 1258 Kalben? 46* 43 n 40 S 250 3515 Sehaſviehs. 30 c 28 S 26 S 470 451154 Schweine davon 1115 391114 Landſchweine 48 e 45 S 41 1095 1940 Bakonier 43 a 2 c o 20 20
2257 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: und langſam, flott.

Marktberichte.
ordhanſen den 19. Mai. Getreidebericht von

Wedekind u. Co. Die Zufuhren in Getreide kamen etwas
reichlicher zum Markte und konnten ſich die Preiſe nicht voll be
haupten obgleich die Jnhaber höhere Preiſe forderten. Die tonan
ebenden Börſen wechſelten auch ihre Stimmungen, was auf den
Lonſum nicht ohne Einfluß blieb. Wir notiren: Weizen 140--150
Mark, Roggen 135--138 Mk., Hafer 120--130 Mark, Gerſte 120 bis
130 Mk. pro 1000 Kilo Netto erſte Koſten.

Hamburg, 18. Mai. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Geſchäftsſtille hat auch in der vergangenen Woche angehalten.
Die Nachfrage iſt außerordentlich gering, und wo Bedarf vorhanden
iſt, weigert man ſich, die jetzigen hohen Preiſe zu bezahlen und zieht
vor, abzuwarten, wie ſich die Verhältniſſe entwickeln werden. Erd-
nußkuchen. Jn Marſeille beſteht die feſte Stimmung fort. Von
Indien kommen noch immer ſehr hohe Forderungen für Erdnüſſe,
und dies beſtärkt die Fabrikanten, an ihren Preiſen feſtzuhalten. Die
Umſätze ſind infolge deſſen ſehr klein und beſchränken ſich faſt aus-
ſchließlich auf den jetzt nur noch ſehr geringen Bedarf des franzö
ſiſchen Jnlandes, denn die deutſchen Jmporteure haben keinen Muth,
bei der Zurückhaltung der Landwirthe und bei den ſchlechten Erfahr-
ungen, die ſie im vorigen Jahre gemacht haben, zu den Preiſen, die
augenblicklich verlangt werden, große Abſchlüſſe zu machen. Jn
unſerem Markte hat fich nichts Neues zugetragen. Das Angebot iſt
reichlich, die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 113135

für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte der Waare.
Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Trotz der ſehr be

deutenden Zufuhren, die wir gehabt haben, haben ſich die Preiſe be
hauptet. Es wird nur wenig angeboten, weil die Waare größten-
theils zu Lager genommen wird, um im Herbſte Verwendung zu
finden. Von Amerika kommen faſt gar keine Angebote, mit Aus
nahme W von NewOrleansWaare, die aber durch die beſſere
TexasWaare immer mehr verdrängt wird. Bei dem bedeutenden
Umfange, den die Verwendung des Baumwollſaatmehls in Amerika
angenommen hat, wird auf ein Fallen der Preiſe kaum mehr zu
rechnen ſein. Wir berechnen 108--122 c. für 1000 kg ab
Hamburg. Cocoskuchen. Die Angebote von Ceylon ſind
ſehr gering. Man ſcheint mit Verkäufen itarrer weil man
für die Zukunft höhere Preiſe erwartet. ir berechnen 95
115 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die
Nachfrage iſt gering, das Angebot von vorräthiger Waare dagegen
ziemlich bedeutend, weil viele Käufer mit der Abnahme noch immer
im Rückſtande find. Für ſpätere Lieferungen werden höhere Preiſe
ver angt; die Fabriken lehnen ſelbſt die kleinſten Untergebote ab.
Wir berechnen 76--79 für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſaatkuchen. Die Preiſe haben etwas angezogen, obgleich
die Nachfrage nach wie vor nur gering iſt. Wir berechnen 103
bis 108 für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen.
Die Lage iſt unverändert. Von Amerika wird nur wenig angeboten,
und das wenige zu verhältnißmäßig hohen Preiſen. Wir be
rechnen 99-112 e 000 kg ab Hamburg. Reis-
futtermehl. Die Nachfrage hat ſich vermindert, und die Fa
briken ſind daher geneigt, zu etwas billigeren r abzugeben.
Wir berechnen 70--76 für 1000 kg ab Hamburg.

New-York, 18. Mai. Weizen eröffnete unbeſtimmt, fiel
dann einige Zeit, da Outſiders und Platzſpekulanten verkauften, dann
trat auf ungünſtige Ernteberichte und Berichte von einer Kälte-
ſtrömung Erholung ein die jedoch ſpäter theilweiſe wieder verlorenging. Schluß erregt. Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung auf
bedeutende Ankünfte in den weſtlichen Plätzen etwas ab, erholte ſich
jedoch ſpäter wieder und ſchloß feſt.

Chicago, 18. Mai. ei zen anfangs niedriger in Folge
lebhafter Verkäufe dann trat auf Berichte über Ernteſchäden und
Käufe der Hauſſiers und Baiſſiers, ſowie auf die Feſtigkeit der Mais-
märkte Erholung ein. Schluß ſtramm. Mais allgemein feſt
während des S Börſenverlaufs auf Berichte über Ernteſchäden
durch Froſt. Schluß ſtramm.

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 20. Mal. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr.
loco matt, Termine ruhig, gekündigt 1550 Tonnen, Kündigungspreis 151
Mk. dez., loco 140--162 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 153 Mk. bez., feiner
weiß. 154 ab Kahn bez., per dieſen Monat 161--161,25--161 Mt. bez., Durchſchnitts
preis Mk. dez., per Juni 152-151,75 152,25--152 Mk. bez., ver Juli 153,25 bis
152,75--153,59 153 Mk. bez., per Auguſt 154--153,75 154,25 153,75 Mt. bez., per
Sept. 154,25—-154 154,50 154 Mk. bez., per Oktober 154,75--155,25 154,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine matt, getündigt
To., Kündigungspr. Mk., loco 128--136 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqual.

131 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., Mk. ab Boden
bez., per dieſen Monat 133 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., ver Juni 133,25
133,5--133 Mk. bez., per Juli 134,25--134--134,5 134 Mk. bez., per Auguſt Mk.
bez., per September 137,25 137--137,5-—136,75 Mt. bez., per Oktober 137,25--138 bis
137,25 Mk. bez., per Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert,
nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ger. Waare viel offer. u. flau, feine Qual. gut gefragt,
Term. behauptet, get. 200 To., Kündigungspr. 127,25 Mt. bez., Loco 125--148 Mk. n. Qual.
bez., Lieferungsqual. 130 Mk. bez., pommerſch. mittel bis guter 126--134 Mk. bez., ſeiner 136

große, kleine und Futtergerſte 105--165 Mk.

bis 144 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel dis
guter 126——134 Mk. bez., feiner 132 144 Mt. bez., geringer k. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 125-- 126 Mt. bez., feiner 138--146 Mt. bez., rufſ. Mk. bez., per
dieſen Monat 127,5--127,25 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. dez., per Juni 127,25 bis
127 Mk. dez., per Juli 127--126,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 123,6
Mk. bez., per Oktober Mk. bez

Termine behauptet, gekündigt Tonnen,
Mk. nach Qualität, runder Mk.frei Wagen bez., per dieſen Monat 123 Mk.
per Juni Mk. bez., per September 117

Mais per 1000 Kilogr. loco matt,
Kündigungspreis Mk., Loco 125--131
frei Wagen bez., amerik. 126 130 Mk.
nom., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
116,75 Mk. bez.

Hamburg, 20. Mai. Weizen loco ruhig, dholſtein. loco neuer 150--154 Mr.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 148 154 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 95 38. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 20. Mai. Weizen alter dieſiger loco neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 14,560, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Wien, 20. Mai. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,33
Gd., 7,34 Br., per Herbſt 7,61 Gd., 7,63 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Hr.,
per MaiJuni 6,46 Gd., 6,47 Br., per Herbſt 6,82 Gd., 6,84 Br. Mais per Mai
Juni 6,84 Gd., 6,86 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,77
Gd., 6,79 Br., per Herbſt 6,88 Gd., 6,40 Br.

Paris, 20. Mai. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Mai 19,90, per Juni
19,80, per Juli-Auguſt 20,55, per Sept. Dez. 20,85. Roggen ruhig, per Juni
11,35, per Sept- Dez. 12,65.

Amfterdam, 20. Mai. Weizen auf Termine höher, per Mai per
Nov. 165. Roggen loco unverändert, auf Termine behauptet, per Mai 117, per Jult
117, per Oktober 120.

Antwerpen, 20. Mai. behauptetträge. Gerſte behauptet
London, 20. Mai.

Weizen feſt. Reggen Hafer
An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.

Petersburg, 20. Mai. Weizen loco 8,75. Roggen loco 6,60. Hafer
loco 3,50.

New-York, 20. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 561 Weizen per
Mai 567 per Juli 76, ver Sept. 76 per Dez. 78! Mais
per Juli 585 per Sept. 59 Mehl 2,95. Getreidefracht

Chicago, 20. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 72! per Juli 73
per Mai 53!],.

per Mal 58,
Mais

Zucker.
Hamburg, 20. Mai. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produtkt Baſis 88 h.

RNendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 10,45, per Juni 10,57 per
Auguſt 10,20, per Oktober 10,90. Stetig.

Paris, 20. Mai. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 27,25 loco à 27,50.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 29,37 per Juni 29,50, per Juli-
Auguſt 29,87 per Oktober- Januar 30,25.
102 gaſvon 20. Mai. 96 Prozent Javazucker loco 121, feſt, Rüben Rohzucker loco

tetig.
New-York, 20. Mai. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,

raff. grannl. 47 Cents.
New-York, 20. Mai. Zucker (fair. rafin. Muscovado

Kaffee.
Hamburg, 29. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good averoge Santos per Mai

771 per September 76 per Dezember 74 per März 73 Ruhig.
Havre, 20. Mat. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.)

York ſchloß mit 10 Points Hauſſe.
Havre, 20. Mai. ESchlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 94,50, per September 94,25, per Dezember 92,25.
Behauptet.

Amſterdam, 20. Mai
New-York, 20. Mai.

do. do. per Auguſt 14,80.

Kaffee in New

Java Kaffee good ordinary 53.
Kaffe fair Rio Nr. 7 152 do. Rio Nr. 7 per Mai 14,26,

Petroleum.
Berlin, 20. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine matt. Gekündigt Kilogramm. Kündigings-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September
23,7 Mk., per Oktober 23,9 Mk., per November 24,0 Mk.
o HrBremen, 20. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig.

r.

Hamburg, 29. Mai. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,50.
Stettin, 20. Mat. Petroleum loco 11,90.
Antwerpen, 20. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 22, Verkäufer,

per Mai Br., per Juni-Juli Br., ver September- Dezember Br. Feſt.
New-York, 18. Mai. Petroleum Stand. white in NewYork 8,50, do. Philadelphia

8,45, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Juni 172 nom.

Spiritus.
Berlin, 20. Mai. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsabgade per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko ſtill. Gekündigt 10000 Liter.
Kündigungspreis 40,40 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 40,4 bez., per Juni
40,8-—40,7 bez., per Juli 41,2-41,3--41,1 bez., per Auguſt 41,6—41,7 41 bez., per
September 41,8--41,9 41,7.41,8 bez., per Oktober 41,942 41,9 bez.

Nordhauſen, 20. Mai. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 61,00--63,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen
56,00—58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 20. Mai. Spiritus ſtill, per MaiJuni 202 Br., per JuniJulf
202/, Br., per Juli-Auguſt 21 Br., per AuguſtSeptember 2B Br.

Stettin, 20. Mai. Spiritus loco behauptet, mit 70 Markt Konſumſteuer 36,50.
Poſen, 20. Mat Spiritus loco ohne Faß (50er) 54,70, do. loco ohne Faß

50er 34,90. Sttill.
Breslau, 20. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Mai 565,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 35,20.
Paris, 20. Mai. Spiritus ruhig, per Mai 32,25, per Juni 32,50, per Juli-Auguſt

32,75, per Sept.-Dez. 33,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 20. Mai. Rüböl per 100 Kilogr. mit Fatz. Termine wenig verändert. Ge

kündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 45, bez., per Juli 45,5 bez., per Auguſt per September 48,8 Mk., per Oktober
45,9 46 45,9 bez., per November

Hamburg, 20. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 46Stettin, 36. Mai. Rüböl loco behauptet, per Mai 44,70, per Sept. Oktober 45,50.

Köln, 20. Mai. Rüböl loco 49,00, per Mai 47,70, per Oktober 48, 9 Br.
Breslau, 20. Mai. Rüböl per Mai 46,00, per Oktober 46,00.
Paris, 20. Mai. Rüböl ruhig, per Mai 48,75, per Juni 49,00, per Juli-Auguſt

49,50, per September- Dezember 49,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 20. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-85 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 90 115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 dis
125 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mt. die 1000 Kg.

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., raff. 8 h. 6-68, d.London, 20. Mai.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 20. Mai. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 134—165
Mark bez., Victoria-Erbſen 150 180 Mk., Futterwaare 119--132 Mk. nach Qualität.

18. Mai. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20-35 Mtk., Speiſebohnen, weiße 25--60
Mark, Linſen 20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.
Berlin, 18. Mai. (Amtlich.) Richtſtrod 4,50-5,00 Mk., Heu 3,50--7,50 Mk. per

100 Kilogramm.

Loco

Mehl.
Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
00,00 00,00 bez., per Juni 18,45-18,556 bez., per Juli 18,5-—-18,65 bez., per Auguſt

bez., per September 18,75--18,80 bez. Matt.
Weizenmehl Nr. 00 20,00 21,50 bez., Nr. O 18,00 19,75 bez. Feine Marken

über Notiz dezahlt.
Roggenmehl Nr. O u. 1 18,25--18,75 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 18,75

19,50 bez., Nr. O 3,50 Mk. hböber als Nr. 0 u. I per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Paris, 20. Mat. (Schlußbericht.) Mehl per Mai 44,15, per Juni 44,40, per

JuliAuguſt 45,10, per September Dezember 45,70. Matt.
London, 20. Mai. Mehl 1-- I h höher.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Mai. Trockene Kartoffelſtärke und -Mehl 17,30 Mk.
18. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00--8,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 18. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Banch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
melfleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,09 4,09 Mk.
per Schock.

Vremen, 20. Mai. Schmalz beſſer, Wilcox 36 Pfg., Armour ſhield 359,, Pfg.,
Cudahy 368/, Pfg, Fairbanks 39 Pfg. Speck feſt, ſhort clear middling loco 31.

Antwerpen, 20. Mai. Schmalz 87, Margarine ruhig.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 20. Mai. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Mal 2,871 Mk., per Juni 2,87 Mk., per Juli 2,90 Mk., per Auguſt 2,90 Mk., per
September 2,921 Mk., per Oktober 2,95 Mk., per November 2,97 Mk., per Dezember
2,971 Mk., per Januar 2,97 Mk., per Februar 3,00 Mk., per März 2,00 Mk., per
April 3,021 Mk. Umſatz 35 000 Kilogramm.

Bremen, 20. Mai. Baumwolle, upland middling koco 359 Pfg. Wolle, Umſatz
92 Ballen. Feſt.

Bradford, 20. Mal. Wolle ruhig, aber ſtetig, Mohairgarne begehrt, in Stoffen
gutes Geſchäft.

Liverpool, 20. Mai. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 15 000 Ballen, davon
Spekulation und Export 1000 Ballen. Feſt.

Middling amerikaniſche Lieferungen per MaiJuni 32 Verkäuferpreis, per
JuniJuli 37 Käuferpreis, per Juli- Auguſt 32 Käuferpreis, per AuguſtSeptember
32 Verkäuferpreis, per September-Oktober 35 Verkäuferpreis, per Oktober- November
319 Verkäuferpreis, per November Dezember 38 e Verkäuferpreis, per Dezember- Januar
g. d. Käuferpreis.

Berlin, 20. Mai. (Amtlich.)

Metalle.
Breslau, 20. Mai. Zink
Glasgow, 20. Mai. ESchlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 44

g. 41 d.Die Verſchiffungen von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 8677 Tons gegen
5309 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Amſterdam, 20. Mai. Bancazinn 409,.
London, 20. Mai. Silber 30 Lſtr., ChiliKupfer 4310 Lftrl., per 3 Monat

432, Lſtri., Blei, ſpan. 10' Lſtrl., engi. 105[, Lſtrl., Zinn 67 Lſtlr., Zink 14 Lſtrl.,
Antimon 312 Lſtrl. Goldmarkt recht feſt.

18. Mai. Queckſilber J. 7 Lſtri. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 2 h.
New-York, 18. Mai. Kupfer loco 10,50 Dollars, Zinn, Straits 14,75 Dollars

Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00 Dollars.

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lolales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Porm., außerdem Chefred. Her tell Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Walther Behbens leden (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 2--5 Uhr
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III 2 J
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Geſammt Grundbuche von
Gerbſtedt Band II, Artikel 3, Abtheilung J Nr. la auf den Namen des Guts-
beſitzers Ludwig Müller in Zabenſtedt eingetragenen zu Zabenſtedt bezw.
in Flur Zabenſtedt belegenen Grundſtücke als Freihof Nr. 3 zu Zabenſtedt mit
den Häuslerſtellen Nr. 11, 41, 42, 43 daſelbſt und die Pläne 13 a. b. (Kartenblatt 1,
Paul 10, 11, 12, 14, 42 Kartenblatt 4, Parzelle 91, 92, 93) 71, 73 (Kartenblatt 4

arzelle 39 a. b. c.) 86 (Kartenblatt 4 Parzelle 57 a. b. e. 105 (Kartenblatt 3
Parzelle 9a 35 Gartenblag 4 Parzelle 127) 50 (Kartenblatt 4 Parzelle 165)

109 (Kartenblatt 2 Parzelle 39 40, 41 Kartenblatt 4 Parzelle 166) 110 (Karten-
76

blatt 2 Parzelle 35

am 12. Juli 1895, Nachmittags 2 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Gaſthauſe zu Zabenſtedt verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 5103,06 Reinertrag und einer Fläche von
123 58,50 Hektar zur Grundſteuer, mit 915 A. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-
artikels etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nach-
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei ein
geſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher
übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere
derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge-
boten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte
glaubhaft zu
bots

machen, widrigenfalls

berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.
Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden auf

gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 13. Juli 1895
Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Gerbſtedt, den 12. Mai 1895.
Königliches Amtsgericht.

dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Ge
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die

[6209

J 2Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Geſammt Grundbuche von

Gerbſtedt, Band II, Artikel 3, auf den Namen des Gutsbeſitzers Ludwig Müller
zu Zabenſtedt eingetragenen zu Zabenſtedt und Flur Zabenſtedt belegenen Grund
ſtücke als Bauernhof Nr. 4 zu Zabenſtedt, beſtehend aus

c. Stall Kartenblatt 4 Parzelle 153
Wohnhaus,

Plan 48
Parzelle

Garten, b. Scheune,
Häuslerſtelle Nr. 44, beſtehend aus:

116 2 arPlan 934a
Parzelle
Garten, Kartenblatt 4

qm.
Hof und Garten,

Kartenblatt 4
187 Acker Plan 14

a. Wohnhaus, Hof und
8 ar 90 qm nebſt

Kartenblatt 4
Parzelle 112

Karten-
blatt Parzelle 40 a. b. c. d. Acker, Plan 58ab Kartenblatt 2 Parzelle 37 Weide,
Plan 58ab Kartenblatt 2 Parzelle 80/38 Acker, vom Plane 58ab und Graben
Kartenblatt 2 Parzelle 115/39 Acker

am 10. Juli 1895, Nachmittags 2 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Gaſthauſe zu

[6210

Zabenſtedt verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 1098,33 Reinertrag und einer Fläche von

Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.23,90,59 Hektar zur Grundſteuer, mit 122.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchartikels etwaige
Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Er
ſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grund
buche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, ins
beſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder
Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von
Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte
glaubhaſt zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berück-
ſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden auf-
gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 11. Juli 1895,
Vormittags 9 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Gerbſtedt, den 12. Mai 1895.
Königliches Amtsgericht.

dingungen im Termin.

Kirſchen-Berpachiung.
Der diesjähr. bedeutende Kirſchanhang

der z. Rittergut Weischütz gehörigen
Plantage ſoll Sonnabend, d. 25. ds.
Mittags I Uhr in d. Schenke da-
ſelbſt öffentl. verpacht. werd. e

kieferne Knüppel

Selbſtrodung

Hundert IV. Klaſſe.

Holzverkauf
in der Dölauer Huide

Montag, den 27. Mai er.
a) 9 Uhr im Waldkater: Brenun-

hölzer: 20 rm eichene Reiſer, 40 rm
300 rm kiefernes

Reiſig, 230 rm kiefernes Stockholz zur

von 10 Uhr in den Jagen 63
bis 65 in der Nähe des Wald-
katers: 220 Kiefern mit 50 fw, 1300
kieferne Stangen I. III. Klaſſe, 1,5

[6207
Schkeudütz, den 18. Mai 1895.

Königliche Oberförſterei.

Gebr. Kaffee s
von Fr. Hensel Hänert, hier,
Cösliner Tafelbutter,

kräftiges Roggenbroc,
reiche Auswahl feinſter Kuchenſorten,

Sonntags Speckkuchen bei
ſtr. 21F. A. Hollmig, Sicetere

erkennung.
esssenten angenebm

IIalle a. S. den

dass

und

Duresco-Pappe,
gesetzlich geschützt, staatlich concessio-
nirt, hat sich vermöge ihrer grossen Vor-
züge überall bewährt und findet in immer
weiteren Kreisen Beachtung

Es dürfte daher allen Inter-
sein

W. Voigt vorm. Otto Pitschke, Kohlen-
grosshandl. u. Baumaterialiengeschäft in

Alleinverkauf für
Halle a. S. und Umgegend er-
worben hat und stets Material auf Lager

An-

Herr

hält. [5980Dachpappenſabrik
von J. Steindler Co.

Altona-Ottensen.
Edle hannoverſche

Verkauf bei

Rappſtute,
7jähr., für jedes Gewicht, firm geritten,
auch 12 und 2ſpännig gefahren, ſteht W

(6226
Gaſtwirth Franke zu Beuchlitz bei

Holleben, Station Schlettau.

kauft

150 halbenglischelämmer
Stück circa 50 Pfund ſchwer, ver

[623

Schüler in Blankenheim.
Eine noch

verkaufen.

in brauchbaren Zuſtande
befindliche Häckſelmaſchine iſt i r

62237
Hotel „Stadt Hamburg.

Hof-Kalligraph PFix's
Schreib-Lehr-Methode.

Lehre unter Garantie einem Jeden, auch schon im vorgerückten Alter, ohne
jede Vorkenntnisse: Deutseh-, Latein-, Kopf und Rundschrift, ferner:
Kin ſache u. doppelte Buchrührung, sowie Kaufm. Rechnen.

Streng durchgeführtes System des Pinzel-Unterriehts. (5967
Anmeldungen und Vintritt täglieb. Mässiges Honorar.

F. Wehmer, Kalligraph, Gr. Steinstr. 18.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Geſammt- Grundbuche von

Gerbſtedt Band VI Blatt 2, Titelblatt Nr. 1 und 2 auf den Namen des Guts-
beſitzers Ludwig Müller zu Zabenſtedt eingetragenen, zu Zabitz, Oeſte und Freiſt
bezw. in den Fluren Zabitz, Oeſte, Freiſt, Reidewitz, Friedeburg und Elben belegenen

Grundſtücke als [62111. Bauerngut Nr. 4 zu Zabitz in Größe von 151 ba 18 ar 93 qm, Ge-
bäudeſteuerrolle von Zabitz Nr. 5 und 6, Oeſte Nr. 20, Freiſt Nr. 7,

2. Spiritusbrennerei Nr. 4 zu Zabitz in Größe von 52 ar 40 qm
am 5. Juli 1895, Nachmittags 3 Uhr

r unterzeichneten Gericht im Verger'ſchen Gaſthauſe zu Oeſte verſteigert
werden.

Die Grundſtücke ſind mit 6977,47 Mk. Reinertrag und einer Fläche von
151,71,33 Hektar zur Grundſteuer, mit 1245,58 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen,
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in ver Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher
übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere
derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Veſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaub
haft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht
berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten
Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden auf
gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 6. Juli 1895,
Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Gerbſtedt, den 12. Mai 1895.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Geſammt- Grundbuche von

Gerbſtedt Band VI Blatt 2 Titelblatt 3, 3a, 3b auf den Namen des Guts-
beſttzers Ludwig Müller zu Zabenſtedt eingetragenen zu Zabitz, Oeſte, Freiſt bezw.
nen gkuren abitz, Oeſte, Freiſt, Friedeburg und Reidewitz belegenen Grund

ücke a
Bauerngut Nr. 2 zu Zabitz in Größe von 126 ba 97 ar 47 qm, Gebäude-

ſteuerrolle von Zabitz Nr. 3, Oeſte Nr. 30, Freiſt Nr. 9
am 8. Juli 1895, Nachmittags 3 Uhr

on unterzeichneten Gericht im Berger'ſchen Gaſthanſe zu Oeſte verſteigert
werden.

Die Grundſtücke ſind mit 6066,72 Mk. Reinertrag und einer Fläche von
126,97,47 Hektar zur Grundſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be
laubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die
zrundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in

der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.
Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Er

ſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere
derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrende Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaub-
haft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht
berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten
Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden auf
efordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
erbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf

den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 9. Juli 1895,

Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Gerbſtedt, den 13. Mai 1895. [6208Königliches Amtsgericht.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Courier.
der Halleſchen Zeitung.

1I18. Halle a. S., Dienstag, den 21. Mai 1895.
[Nachdruck verboten. W r o in a d T re und nieder33 rückend, ſo daß ſie ihm am liebſten hätte entfliehen mögen unDer Lüge Saat. dann verſchönten es wieder ſo verführeriſche Reize.

(48] Roman von E. von WaldZedtwitz. Nun goß ſie die Blumen, nun band ſie die rothe Hygacinthe,
Melitta erröthete tief unter Sternfeld's Blick.
„Wie hübſch, daß Sie kommen, Herr Major, Herr Dönſtrut

wartet auf Dich, Otto.“
„Wartet er wirklich auf ihn fragte Lutze vorwurfsvoll,

doch ſanft, als ſich der Prediger etwas entfernt hatte, um Axel
zu begrüßen.

„Warum zweifeln Sie daran war ihre u Antwort.
„Weil er wußte, daß Jhr Gatte nicht zu Hauſe war.“
„Sie wollen mich kränken, das iſt nicht hübſch von Jhnen,“

entgegnete Frau Malten, wie mit Blut übergoſſen.
„Gedenken Sie des Verſprechens der offenen Freundſchaft,“

ab Sternfeld zurück, und nun ſchritten Beide zu Malten und
Dönſtrut, welche ſich eingehend in ein Geſpräch über die Roſen
kultur vertieft hatten, was dem Letzteren faſt noch intereſſanter
erſchien, als dem Erſteren.

In dieſem Augenblicke wurde ein Brief von Frau von
Sternfeld an den Geiſtlichen abgegeben, in welchem ſie denſelben
um eine ungeſtörte Unterredung bat. Alle erkannten Addas
Handſchrift, und unbefangen bat Malten den Major, ſeiner Frau
gütigſt zu beſtellen, daß er ſich morgen, in der Mittagsſtunde
einfinden würde. So unſchuldig der ganze Vorgang war, ſo er
regte er in Lutze und Melitta eigenthümliche Gedanken.

„Es wird kühl, ich glaube, wir gehen ins Zimmer,“ ſagte
Melitta ſchnell. Jhre Aufforderung hatte jedoch nur den Erfolg,
daß die drei Herren ſich verabſchiedeten.

Melitta allein trat in das Haus, aber die Wände ſchienen
ihr zu eng, die Luft erdrückend, ſie hielt es hier nicht aus, band
ein Tuch um und eilte wieder in den Garten.

Jhr Jnneres befand ſich in einer eigenthümlichen Erregung.
„Glücklich, glücklich ſtieß ſie kurz hervor. Axel Dönſtrut hatte
ihr bis ins Herz geſchaut. Nein, ſie war es nicht. Wie ſollte
ſie es auch ſein Hatte Liebe, wahre Liebe ſie dazu gedrängt,
vor Jahren ihrem Gatten die Hand zu reichen? Nein, nurfreundliche Zuneigung, verſtärkt durch die Hoffnung, daß die
Liebe, welche ja über Alles gehen ſollte, die zu dem Schwerſten
befähigte, ſich ſchon einſtellen würde.

ber ſie war nicht gekommen. Unter den Kleinlichkeiten
der Alltäglichkeit hatte ſich ſogar die Zuneigung abgeſchwächt
und jetzt nun gar, wo das Herz ihres Gatten ſich ſeiner erſten
Liebe, Adda Sternfeld, wieder zuzuwenden ſchien.

War ſie darüber unglücklich „vBin ich es, oder bin ich
es nicht?“ Das Nein, welches ſich auf ihre Lippen drängte,
gewaltſam unterdrückend, ſetzte ſie erregt den Gang durch den
Garten fort.

Wie ſchön war es hier. Wie friedlich lag das ſtille, mit
Epheu umrankte Pfarrhaus da. Oben am Fenſter erſchienen
die blonden Köpfe ihrer Kinder, die ihrer Mutter Kußhändchen
hinunter warfen. Man ſah es ihren Geſichtern an, daß ſie
ſich noch weit lieber im Freien getummelt hätten, ſtatt ſich dem
Zwange, in der Stube zu bleiben, zu fügen.

Melitta nickte wieder, warf Kußhände.
kein Glück

Sie ſtand an dem Hyacinthenbeet. Beim Scheidegruß der
Sonne ſtrömten die farbenprächtigen Glocken doppelt berauſchende
Düfte aus. Hier hatte ſie mit Arxel gekniet, hier verſuchte er,
ihre Hände zu erfaſſen. Und ſie hatte ihn nicht zurückgewieſen.

ie von Furien gepeitſcht, flog ſie von dannen, doch noch
einmal kehrte ſie zurück, die Blumen, deren Aroma dieſen Mann
ſo verwegen machte, die Zeugen waren, daß ſie ihre Frauen
ihre Mutterwürde nicht zu wahren verſtand, durften das Licht
der Sonne länger nicht erblicken. ertreten ſollte ſie ihr Fuß.

Aber die Blumen in ihrer ſtrahlenden Schönheit ſahen ſie
ſo flehend an und Melitta vermochte ſie nicht zu tödten.

„Jch will ja auch leben,“ flüſterte ſie. ie wechſelvoll er

War denn das

die glühendſte von Allen, welche ſich in der Fülle ihrer eigenen
Schwere zur Erde neigte und faſt zu brechen drohte, ſorglich an
ein Stäbchen. Auch der weißen dort, der lichtblauen ließ ſie
ihre Hilfe angedeihen.

Sie hätte Alles, was auf Erden lebte, mit ihrer Liebe über
ſchütten mögen. Das war ſo ſchön und dennoch lag etwas da
rin, ſo ſchneidend kühl wie die Luft, welche eben vom Waldge
birge her, von deſſen höchſten Spitzen der Schnee noch nicht ge
wichen war durch den warmen Frühlingsabend zog. Jn ihr
war Alles ungeordnet, ein jäher Zwieſpalt ging durch ihr Sein.

Axel hatte ſich vor dem Pfarrhaus mit kurzem Gruß von
den beiden Herren in übelſter Laune weil ſie ſein
ſein mit Melitta ſtörten, getrennt, während Malten den Major
noch bis zu der Kaſerne begleitete.

Aber auch Sternfeld war verſtimmt. Was hatte Adda nur
immer allein mit dem Prediger zu re Bei dem Ver-
hältniß, in welchem ſie früher zu einander geſtanden hatten, lag
eine große Gefahr in dieſer Art des Verkehrs.

Sollte er überhaupt den Umgang mit Malten abbrechen?
Nein, das gäbe nur zu unliebſamem Gerede Veranlaſſung und
verſtärkte das Uebel vielleicht erſt recht; dann wäre es ihm auch
unmöglich geworden, mit Melitta, für die er nun einmal eine
tiefe, ſorgende Freundſchaft empfand, zu verkehren und ihre Be
ziehungen zu Axel zu überwachen.

„Und das wird nöthig ſein heute wieder das Zuſammen
ſein mit ihm“, ſagte er leiſe. „Sie iſt zu unerfahren, zu eitel,
und es wäre ſchade, wenn ſie in gewiſſenloſe Hände käme,
die ſie zu Falle brächten“, dachte a mit dem leiſen Vorwurf, daß er ſelbſt nicht zum geringſten Theile dazu beigetragen

hart ihre Eitelkeit, wenn auch nicht zu erwecken, ſo doch zu
eſtärken.

Nun lag ihm auch die Verpflichtung ob, dafür zu ſorgen,
daß nicht wirkliches Unheil daraus entſtand. Der Major
wurde durch die Offiziere ſeines Bataillons, welche er um
Le Zeit hierher beſtellt hatte, in ſeinen Grübeleien unter

rochen.
Sternfeld wollte mit den Herren eine dienſtliche An

gelegenheit beſprechen, in welche einige der jüngeren Offi
iere, unter ihnen vorzugsweiſe Lieutenant Riemann, ſich nichtſ. benommen hatten, wie man es von ihnen erwar-

ten mußte.
Er that es in liebenswürdiger, kameradſchaftlicher Weiſe,

dabei ſtets die vornehme Form bewahrend.

„Jhnen, Herr Lieutenant Riemann, kann ich n
verhehlen“, ſchloß er ſeine Rede, daß ich von Jhnen, als
dem Aelteſten erwarten mußte, daß Sie Jhre jüngeren e
raden auf das ewig glückliche ihrer Handlung aufmerkſam
machten, ſtatt ſich ihnen anzuſchließen. Jch muß darin einen
Mangel an Auffaſſung ihrer Eigenſchaft als älterer Kamerad
erblicken und hoffe zuverſichtlich, daß meine Warnung für die
Zukunft genügen wird, Sie die Jhnen obliegenden Pflichten nich
wieder vergeſſen zu laſſen. So, meine Herren, die Sache wärt
hiermit erledigt, ich bitte Sie, dieſelbe zu vergeſſen, wie ich ese
gleichfalls thun werde. Jch danke Jhnen, meine Herren.“

Die Offiziere grüßten und gingen, mit den Anſichten S
Bataillonskommandeurs vollſtändig einverſtanden, auseinander.
Lieutenant Riemann allein theilte dieſe Auffaſſung nicht. Wuth
ſchnaubend, in entſtellter Weiſe erzählte er die Sache We Frau.
Von ihr aufgehetzt, ließ er am nächſten Tage durch den älteſten
Hauptmann Herrn von Sternfeld Mittheilung machen, daß er
ſich über die erhaltene Zurechtweiſung beleidigt fühle. u
Riemann beſonders war es, welche die Schale ihres Zornes über
Lutze ergoß und es nicht unterlaſſen konnte, gehäſſige Gerüchte
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über ihn und ſeine Frau durch die Stadt zu tragen, welche, wie Adda. wandte ſich ab, er ſollte nicht bemerken, wie nieder lauert.
alle bösartigen Gerüchte williges Ohr fanden. geſchlagen ſie war, welche Kümmerniß ſich in ihren Zügen M
Als ſich Malten von dem Major getrennt gotn machte er ſpiegelte. Aber er hatte es ja ſchon geſehen woher ſonſt Si

einen Krankenbeſuch in der Stadt, erledigte noch einige andere j ſeine Frage und deshalb wandte ſie ihm das Geſicht Halmen
Angelegenheiten und beſchloß, da er ſchneller fertig geworden, als wieder zu. 7er anfangs glaubte, gleich heute Frau von Sternfeld den ge „Jhres Rathes wenigſtens, ich hätte ihn ſchon lange von e er
wünſchten Beſuch zu machen. Jhnen erbitten ſollen, doch kein ergehen iſt ja bekanntlich ſo chlüpftAdda hatte in tiefer Niedergeſchlagenheit die Tage verbracht groß, daß es nicht wieder gut zu machen Ad
ihr ganzes traurige eheliche Verhältniß nagte an wer Herzen. Was bewegte Adda? Sie ſprach ſo feierlich, ihre ganze Er De
Auf der Fahrt über die Apeninnen und bei ihrem ſpäteren Auf ſcheinung war wie mit Wehmuth übergoſſen, und Wehmuth treten i
enthalte in Florenz hatte ſie den Vorſatz gefaßt, aus ihren reichen zitterte durch jeden Ton. eiſerne
Mitteln für die Bedürftigen in umfaſſender Weiſe zu ſorgen. Frau von Sternfeld ſetzte dem Geiſtlichen jetzt ihre Pläne, ihn zur

Sie wollte ſich deshalb mit Malten in Verbindung ſetzen, hier in der Stadt oder wenn er es für ver hielte, an einem ſchlägt
hatke es aber jetzt empfand ſie es als bitteren Vorwurf andern Orte, ein Heim ſür arme Kinder oder ein Krankenhaus ras
unterlaſſen, weil ſie mit Lutze bekannt wurde und eine gewiſſe zu errichten, auseinander. vScheu ſie abhielt, gerade in dieſem Augenblicke die Dienſte Ottos Malten hörte ſchweigend zu; die fromme, ſtille Ergebenheit, Wenn
in Anſpruch zu nehmen. Außerdem ſagte ſie ſich, daß ſie, wenn ein gewiſſes Bangen, welches die Rede Adda's, ihr ſelbſt viel ſtill.
ſich wirklich die Hoffnungen ihres Herzens erfüllten, nicht mehr leicht unbewußt, durchweht hatte, berührte ihn ſchmerzlich und wie gur
das Recht hätte, frei über ihr Vermögen zu verfügen, weil ſie ließ erkennen, daß ieſer Entſchluß aus einer wunden Seele des Ver
gewiſſermaßen dadurch ihren zukünftigen Gatten beeinträchtigte. ſtammte.
Später, während Lutzes Krankheit, hatte ſie S genommen, „Und welche Gründe bewegen Sie denn dazu, gnädige 2
von dem Gefühle getrieben, durch eine Gutthat die Erfüllung Frau?“ sihrer Wünſche dem Himmel abzuringen, Axel von ſeinen Schulden möchte ein gutes Werk thun, ſagte Adda e

befreit. „Jſt es die Mildthätigkeit allein, welche Sie dazu ver- ch wet„Und Alles iſt zum Unglück ausgeſchlagen“, klagte ſie leiſe. anlaßt?“ ald„Meine Ehe oh dieſes Glück ſt dahin und auch Arxel Adda blieb die Antwort ſchuldig und Malten ſah, wie ihr
gereichte meine Liebe nur zum Schaden die Wahrheit fehlte die Thränen aufſteigen. mehr,“bei Allem, was ich that, und durch Lüge iſt kein Glück zu er „Wollen Sie dem Seelſorger nicht Jhr ganzes Herz aus Büchſe

reichen. ſchütten fragte er ſanft.„Herzlich willkommen, lieber Freund“, rief ſie, als der Adda richtete den Blick nach oben und ſchüttelte den Kopf wenn J
Pfarrer unerwartet kam, „mich verlangte ſehr nach Jhnen.“ Sie ein wenig. „Jetzt nicht ein anderes Mal vielleicht. Nehmen das We
ſtreckte ihm beide Hände entgegen und deutete auf den Seſſel Sie dieſes, leſen Sie es durch, dann ſprechen wir weiter Da

neben dem ihrigen. darüber.“ das ſich„Bedürfen Sie meines Troſtes, gnädige Frau?“ Fortſetzung folgt.) ben n

Branntwein. Es ſind, glaub' ich, noch ei Tropfen in dBranntwein. ind, glaub' ich, noch ein paar Tropfen in der weigeWaſſer. Flaſche. Man ſoll nicht ſagen, daß ich einen Kameraden ver- on vo
(Eine Skizze aus dem holländiſchen Feldzuge auf Lombok.) durſten laſſe, wenn auch Deinesgleichen iedigtſ
Lautloſe Stille. Das Uebrige brummte er mürriſch in ſich hinein. ür ſichAuf die Ebene hernieder flammt die Mittagsgluth der in Der Andere griff gierig nach dem dargebotenen Gefäß und ockert

diſchen Sonne und die erhitzte Luft macht die dorrenden langen ſchüttete die ganze Menge des ekeln, lauwarmen Trankes au er min
Grasbüſchel wie im Fieberdurſt zittern. einmal in W Wenn es nicht erquickte, ſo ſtärkte es do lautlosDas zerſchoſſene Antlitz gen Himmel gekehrt, die zerfetzte ſich und half, die bleierne Mattigkeit für den Augenblick beſiegen. AchUniform mit geronnenem Blut übergoſſen, die Fäuſte noch vom „JFch danke Dir, Kamerad!“ und hinzu ſetzte er, während geſchme
letzten Todeskampf krampfhaft in das Erdreich gekrallt, liegt die ſein grober Gefährte kopfſchüttelnd die Finger des Dankenden dieſes
Leiche eines aus jener bunt zuſammengewürfelten Schaar Söldbetrachtete: „Wenn man jetzt ein Stückchen rod hätte ſich hinlingen, mit denen Holland r Beſittheile in Jndien gegen die „Haſt auch das nicht mehr im Sacke?“ ſagte der Zweite Flaſchen
kriegeriſchen eingeborenen Volksſtämme vertheidigt. mit gutmüthigem Spotte. „Ja, ſo n feiner und Haus- amera

Es iſt nicht der einzige Todte. In ſeiner unmittelbaren halter! Hat's Dich auch aus der gejagt, das Glück,
Nähe ſchläft noch Mancher den ewigen Schlaf. Doch neben ihnen das die Anderen haben, während unſereins gleich ein Schubbiak wenn e
zieht ſich die lange Reihe der Lebenden hin, welche gegen den heißt Freilich, Du!! ſelbſtverborgenen Feind anſchleichen. Sie liegen in flüchtiger Raſt Es ſprach ein gewiſſes Nichtverſtehen der Lage des Anderen Er
hingeſtreckt, wie die äußerſte Erſchöpfung ſie hinwarf, der ſie doch aus dieſem „Freilich, Du!“ und unfreiwillig wohl eine hebt ſich
nicht Herr werden können in dieſer engen Gemeinſchaft mit der Achterklärung, a ach! millionenmal verdammender als die, Da
brennenden Sonne und den für immer Verſtummten. welche ihn einſt in die Welt hinaus getrieben unVon den dret Vorderſten, Alle in faſt gleich zerlumptem Noch eine Weile lagen ſie ſo, er mit ſich ringend, ob er in das

unterhalten ſich in halbleiſem Geſpräch über den ihnen ſein Schickſal erzählen ſollte; ſie wie im Warten darauſ.
ritten, der ihr Nachbar iſt; eine feine ſchlanke Geſtalt, dem Dann kam das Kommando zum Aufbruch.

ſelbſt in dieſer Tracht noch etwas von dem ehemaligen Offizier
inne wohnt, der den Rock ſeines Königs nicht ganz ſo freiwillig Am Oſtrande der glühenden Savanne bewegen ſich die
mit den armſeligen Lappen der holländiſchen Colonialarmee ver Grasbüſchel, als gleite etwas Lebendes behutſam zwiſchen hin.
tauſcht hat, wie die zwei braunen harten Geſellen, die ſeine Ka Einen Augenblick taucht ein dunkles Geſicht mit glühenden, Kei
meraden ſind. rachedurſtigen Augen über den Halmen empor. Dann gleitet ohr mitAus Paſſion iſt der auch nicht r Nein, der Körper des balineſiſchen Spähers wie der Blitz wieder zurück, doch der
wahrlich nicht! Doch es giebt im heimiſchen Deutſchland ſo wo ein gurgelnder Strom die Ebene durchſchneidet, während vollen,
viele Thore, welche auf die Straße der Verzweiflung hinausdrüben, am andern Ufer, ein Wald ſich et die Waſſer Perſönlführen. Mancher iſt unter ihnen Wiwegte dritten meinend, rauſchen auf und ein hochgeſchwungener u auf blinkt in kenner
Edelmuth und Güte ſeien denſelben Weg gegangen. Draußen der funkelnden Sonne, deren Strahlen im aſſer ſich brechen, willigkei
aber weht Weltluft, nicht verſtaubt durch die Straßen und Plätze eine kurze Minnte, dann iſt Alles wie ein gleißender, für den
der Stadt und nicht verdumpft vom Athem der Menſchen, ſon Schatten drüben im Urwalddickicht verſchwunden. Nur ſchim ihn hun
dern frei, göttlich, verwandt mit dem Himmel in den ſie ver mernde Tropfen aus dem ſilbernen Strom dort unten fallen wie aber ſie
ſchwebt, hier wie dort erlöſend. Perlen von Blatt zu Blatt hut unvDem jungen zuſammengeſunkenen Menſchen dort mit den ver Wzehrenden Zügen und dem verfehlten Leben, hatte ſie auch erlöſen Langſam, platt auf der Erde, kriechen ſie heran, als Deckung über die

ſollen vor dem ſpähenden Feinde nur das manneshohe Ried. Die Hüt„Waſſer!“ ſtöhnte er mit brennenden Lippen und ſtreckte denn Weiter hinten liegt das Gros des Zuges. Die drei Vorderſten ſo vollſt
Arm aus in der Richtung, wo ſeine Landsleute lagen. ſind ausgeſandt, den Feind zu rekognosziren. ihnen ei

Der Eine hob nachläſſig den gepß Keiner hat ein Wort geſprochen ſeit dem Aufbruch. Sie Verbl„Waſſer?“ lachte er öſer, „hat ſich was, Waſſer! Da, ſauf' wiſſen Alle, daß hinter jedem unvorſichtigen Laut der Tod als Exp

reren



den immer Da ſche Jnteref n in den er auf aufmerk s die europä
chung hervo eifung chine

deutſche Re

Thür.

z der Ding

lauert. Und die Gefahr übt eine ſo eiſerne Disziplin
Nur der Fluß ſingt im Vorübergleiten ſein ewiges Lied.
Sie machen Halt und erheben ſich ſacht ein wenig aus den

Halmen. Rings bleibt Alles ſtill.
„Die Hunde ſind weitergezogen,“ brummt der Eine, dann

W er den Wald am jenſeitigen Ufer und ein ganz leiſer Pfiiff
chlüpft zwiſchen ſeinen Zähnen hindurch.

ch, da iſt Waſſer!
Der Andere taumelt; auch er hat es bemerkt, die Augen

treten ihm faſt aus den Höhlen er will vorwärts ſtürzen. Die
eiſerne Fauſt des Groben hat ihn rechtzeitig ergriffen und hält
ihn zurück. Sie hat leichtes Spiel, denn wie vom Blitz gefallt,
ſchlägt der gprig Erſchöpfte, Durſtgefolterte in das ſchirmende

ras zurück.
„Waſſer!“ flüſtern ſeine brennende Lippen. Armer Teufel!

Wenn man ihm helfen könntel Wieder bleibt es minutenlang
ſtill. Nur das lockende Plätſchern des unfernen Stromes tönt
wie gurgelndes Lachen herauf und vermiſcht ſich mit dem Röchelndes nern

„Jch will es verſuchen.“
„Was?“
s Ufer hinabzukommen.“

illſt Du Dein Leben riskiren um einen Trunk Waſſer
meine Monatslöhnung, die Schufte ſtecken drüben im

a

„Sie werden mich nicht gleich freſſen. Bin ja kein Kind
mehr,“ brummte der Grobe zurück. Und den Schaft ſeiner
Büchſe feſter faſſend, begann er vorwärts zu kriechen.„Streicht mit Euren Eiſen heraus, daß ich gedeckt bin. Und

wenn Jhr etwas Verdächtiges ſeht, knallt drauf los. Jch hole
das Waſſer.“

Dann ſchlugen die Halme über ihm zuſammen, und nur
das ſich langſam entfernende Geräuſch, mit dem er ſich über
den Boden hinſchob, blieb hörbar. Dann verſtummte auch das.

Am Strom aber bogen ſich die Grasbüſchel auseinander
und das Antlitz des Soldaten ſpähte vorſichtig hinüber in den
V tagloſen Wald. Wieder kommt der kurze pfeifende

on von ſeinen Lippen diesmal aber iſt es ein Laut des Be
iedigtſeins. Er hält ſich nach der letzten ſorgfältigen Umſchauür ſicher. Ein Stück Erde hat ſich unter Aen Händen ge

ockert und plumpſt vor ihm in den Fluß. Noch einmal horcht
er minutenlang nach drüben hinüber dann ſchiebt er ſich
lautlos weiter vor uno klimmt das Ufer hinab

Ach, das iſt Waſſer! So hat ihm nie ein Trunk daheim
geſchmeckt, und wäre er auch vom rarſten Stoffe geweſen, wie
dieſes köſtliche, quellfriſche, langentbehrte Naß, das er jetzt in
ſich hineinſog. Dann ließ er es gluckſend in die bereitgehaltenen
Flaſchen laufen, erſt in ſeine und dann in die ſeiner beiden

ameraden
„Ja, auch der Andere war ſein Kamerad, ſein Mitmenſch,

Lic er auch was Feineres war oder geweſen war als er
elbſt

Er drückte die Stöpſel in die vollgelaufenen Behälter nnd
hebt ſich ſacht rückwärts.

Da knallt es drüben ſcharf auf ein z Mal nur
und mit zerſchmetterter Stirn ſtürzt der Brave vornüber

in das gurgelnde Waſſer

Damenhüte.
Kein anderes Wort des ganzen Lexikons iſt für ein Frauen

ohr mit einem ähnlichen Wohllaut erfüllt wie Dieſes. Bedeutet es
doch den Jnbegriff von allem Reizenden, Kleidſamen, Phantaſie
vollen, die Umrahmung des Geſichtes, die Krönung der ganzen
Perſönlichkeit. Nicht umſonſt hat ein feiner, moderner Frauen
kenner gerade den Hut als Maßſtab für die weibliche Jefe
willigkeit genommen, wenn er ſagt: Eine echte Frau iſt fähig,
für den geliebten Mann jedes Opfer zu bringen; ſie kann für
ihn hungern und dürſten, für ihn durch Feuer und Waſſer gehen,
aber ſie kann eins für ihn nicht thun: einen vorjährigen Sommer-
hut unverändert tragen!

Wollte ſie es wirklich, ginge ihre Opferfreudigkeit ſelbſt
über dieſe Grenze hinaus, ſie könnte es in dieſem Jahre nicht.
Die Hüte, die uns die Sommerſaiſon beſcheert, ſind ſo eigenartig,
ſo vollſtändig von allem ſchon Dageweſenen abweichend, daß man
ihnen einſtweilen nur mit einer Empfindung gegenüberſteht, der
Verblüffung. Die erſten Pariſer Modelle berühren mehr
als Experimente einer etwas aus dem Gleichgewicht gekommenen
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Modiſtinnenphantaſie, denn als tragbare Kopfbedeckungen. Neben
dem Beſtreben, etwas „ganz Neues“, d. h. Ungeheuerliches zu
bieten, mag bei der „Creation“ noch die Erwägung maßgebend
geweſen ſein, möglichſt viel und möglichſt koſtbares Material zu
verwenden, um den Preis für die neue Schöpfung zu enormer
Höhe zu ſteigern, und um es zugleich unmöglich zu machen, vor
jährige Reſte zu verwenden.

Um einen „leitenden Gedanken“ in der Fülle dieſer excentriſchen
Gebilde aufzufinden, bedarf es ſchon eines tieferen Studiums.
Es ſtellt ſich dann h daß die Mode ſich energiſch gegen
die niedlichen zierlichen Kapoten entſcheidet, die wir im vorigen
Jahre ſo lieb gewonnen hatten die der Erſcheinung der
Frauen ein ſo reizvolles Gemiſch von re e Würde und
okettem e verliehen. Dieſe kleinen Dinger ſind total geächtet,

und an ihre Stelle treten große runde Toques, mit rieſigen
Stoffroſetten und Blumentuffs garnirt, die wiederum wie Roſetten
wirken. Sie müſſen auf jeden Fall die vordere Partie des Hutes
rei laſſen, zu beiden Seiten des Geſichtes breit abſtehen und
ich hinten zu beiden Seiten des tiefen engliſchen Haarknotens

nennen wir ihn an beim rechten Namen, das „Chignon“
einbetten. Unter den hintern Roſetten tritt dann noch ein

Krepp oder Spitzengefältel hervor, welches ſo tief herniederfällt,
daß es ſich mit dem n der Halskrauſe miſcht.

ür die Farben dieſer Roſettengarnitur giebt es nur eine
Vorſchrift: ſo bunt wie möglich. Farben, die man vor Kurzem
Z5 hätte in einem Athem nennen dürfen, ohne einen äſthetiſchen
Schauder hervorzurufen, erſcheinen jetzt nur als das Selbſtver
ſtändliche: Violet mit Anilinroth, leuchtendes Blaugrünoxyd mit
Carinoiſin Orange mit Hellblau und Hellgrün, das iſt das
Uebliche. Allerdings wird ein Ausgleich angeſtrebt durch die
Untermiſchung mit ſchwarzen und gelblichen Spitzen, ſowie durch
reiche Jetaggrements, die in der Form von Caſimir-Perier
Flügeln die politiſche Wandlung überdauert haben ein Zeichen
der Beſtändigkeit der Mode am unrechten Ort, denn es läßt ſich
nicht leugnen dieſe Flügel, die in ſechs oder acht Exemplaren
ſich über dem Hut ausbreiten, ſind nichts weniger als ſchön.

Bei Weitem beängſtigender aber als die Toques erſcheinen
die großen 7 Hier iſt von keiner eigentlichen Form mehrdie Rede. illkürlich biegen und wellen c die Krempen, und

wo wirklich einmal eine ſolid und gerade auftritt, wird ſie der
maßen mit allerlei Garniturmaterial bedeckt, daß alle Form ver
ſchwindet. Blumen in ganzen Büſchen, entweder in natur
treueſter oder der Natur ganz entgegengeſetzter Farbe, und breite,
ſchwere Seidenbänder werden am meiſten verwandt, letztere in
einzelnen, dicht an einander gedrängten Schlupfen, ſo daß ſie
wie eine Guirlande wirken, oder in Geſtalt von ungeheueren
Schleifen. Auch hier gilt als hre daß der Hut über der
ganzen Breite des Geſichts flach erſcheint, und daß Schleifen
und Blumen zweiſeitig auf der Krempe angebracht ſind und von
dort in die Welt hinaus ragen. Feines vgeßk gilt als weniger
modern wie die groben Phantaſie- und Baſtgeflechte, die oft aus
verſchiedenen, jedoch ſanft in einander laufenden Farben beſtehen,
die hügelig aufgeworfen, zuweilen auch mit ganz feinem Krepp
bedeckt, wie mit Reif überzogen erſcheinen.

„Gnädige Frau, dieſer Hut kleidet Sie entzückend Die
Modiſtin verſichert es ebenſo überzeugt und enthuſiaſtiſch wie injedem Jahre zuvor, und jede Dame febſt iſt ebenſo gern bereit,

ich überzeugen zu laſſen. Leider belehrt dann der Spiegel vom
Gegentheil. Dieſe Hüte ſind nicht kleidſam, ſo ſind alles Andere
als ein Rahmen, der das Geſicht vortheilhaft hebt. Gegen die
enorme Größe wirkt das Geſicht unſcheinbar, die Farbenorgien
der Garnituren tödten den Teint, der Gedanke, mit einem ſolchen
Hut ſich in das Straßengewühl der Großſtadt zu begeben, oder
gar einem kritiſchen Gatten damit unter die Augen zu treten, er
ſcheint geradezu verwegen.

„Haben Sie denn nichts Einfacheres, Fräulein O
gewiß, aber auch das Einfachere iſt noch ſo extravagant, daß
man es mit einem Warnunggszeichen verſehen möchte. Sollte es
in dem großen Putzgeſchäft nicht einen tragbaren Hut geben
Es ſcheint faſt ſo. „Dieſer Hut kleidet gnädige Frau
wirklich J Sie werden ſich ſchon daran gewöhnen,“
tröſtet die kleine Verkäuferin, die von dem vielen Probiren ſelbſt
ganz angegriffen ausſieht, als ſie endlich zum Ankauf eines ver-
hältnißmäßig ſoliden Gebildes überredet hat.

Unſere Damen werden ſich daran gewöhnen! Hoffentlich
aber welche Freude ſoll man an einer Mode empfinden, an dir
man ſich erſt mühſelig „gewöhnen“ muß
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e e Uwiſſen, daß Sie kurz vor der etatsmäßigen Anſtellung ſtehen DaAllevrlei.

Das Jahr 1900 kein Schaltjahr. Nach dem Gregorianiſchen
Kalender unterbleibt im letzten Jahre eines jeden Jahrhunderts die
Einfügung eines Schalttages, außer wenn die Zahl der nach Ablauf
des Jahres verfloſſenen Jahrhunderte durch 4 theilbar iſt. So waren
die Jahre 1700 und 1800 keine Schaltjahre, 1900 wird auch keins
ſein, wohl 2000, 2400, 2800 2c. Der Grund hierfür iſt folgender:
Das So nnenjahr hat 365 Tage 6 Stunden minus 9 Minuten
10 Sekunden. Wird nun alle 4 Jahre ein Schalttag eingeſchoben, ſo
werden 36 Minuten und 40 Sekunden zu viel gerechnet, das ſind in Eine Sommergeſchichte. Roman aus dem Schwediſchen
hundert Jahren (bei 25)4 Schal:tagen) ca. Tag zu viel. Dieſe von Anne Charlotte Leffler. Preis geheftet 4 elegant 2
Zeit muß alſo wieder in Abzug gebracht werden und das geſchieht,
wie geſagt, bei den vollen Jahrhunderten, deren Hunderter nicht durch
4 theilbar iſt. Da nun ſo wiederum jedesmal Tag zu viel abge-
zogen wird, ſo wird alle vier Jahrhunderte wieder ein Tag eingeſchoben,
um die Differenz auszugleichen.

Von einer abergläubiſchen Jagd nach dem Glück berichtet
die „Königsberger Allg. Ztg.“: Die Fiſcherfrau R. aus Z. hatte ſich
ins Land begeben, um Fiſche zu verkaufen. Es war ſchon Abend,
als ſie den Heimweg antrat, aber Angſt voreinem etwaigen Ver
irren verſpürte ſie nicht denn ſie kannte ja jeden Weg und Steg,
der nach Neplecken durch den ſogenannten „Hengſt-Bruch“

lachte aber der Bote und rief: „Jch pfeife was auf den Dienſt und
die ganze Poſt. Jch bin jetzt ein reicher Mann, ich habe geſtern
2100 Mark in der Lotterie gewonnen, ein Stück vom großen Looſe.“
Jetzt wurde das Geſicht des Vorſtehers ſehr ernſt, er entließ den Boten
mit der Mahnung „Sehen Sie ſich vor, daß Sie das „große“ Loos
nicht einſt verwünſchen

Vom Büchertiſch.

gebunden 5 Deutſche Verlags Anſtalt in Stuttgart.) Von der
vor einigen Jahren verſtorbenen Verfaſſerin war bisher in Deutſchland
nur der Roman „Weiblichkeit und Erotik“ bekannt, der in ungewöhn-
lichem Maße die Aufmerkſamkeit der deutſchen Leſerkreiſe erregte. Auch
dieſem neuen Roman dürfte, vermöge des darin behandelten Problems,
vorausſichtlich das gleiche Intereſſe beſchieden ſein. Die Heldin, Ulla
Roſenhane, eine künſtleriſch hervorragend begabte, ſelbſtſtändige Natur,
hat ſich in Rom bereits einen Namen als Malerin erworben, als ſie
Rolf Falk, den Vorſteher einer norwegiſchen Volkshochſchule kennen
lernt, und ſich mit ihm, wenn auch mit innerem Widerſtreben, ver
mählt. Jhre freigeiſtigen Anſchauungen bringen ſie aber fortgeſetzt

führt. Außerdem war ſie heute ſo recht mit ſich zufrieden. Das mit Gatten und ihrer Umgebung in Konflikte, ſo daß ſchließlich
Geſchäft hatte guten Gewinn abgeworfen, das Wetter war herrlich, ihre ihre Sehnſucht nach freier, ungehemmter, künſtleriſcher Thätigkeit ſiegt
Ausſichten geſtalteten ſich von Tag zu Tag beſſer. So ſchritt ſie denn, und ſie nach Rom zurückkehrt. Der Roman ſchließt mit einer Per
in freudige Gedanken verſunken, rüſtig fürbaß. Plötzlich leuchtete
rechts ab vom Wege ein Licht auf und verſchwand dann wieder,
um hüpfend über die Wieſenfläche dahin zu flackern. h blieb
die Frau ſtehen und ſtarrte auf die Lichterſcheinung. Alte Geſchichten,
vom Großvater überliefert vom Brennen des Geldes, vom Beſprechen
der Flammen, vom Graben des Schatzes, tauchten in ihrem Gedächt-
niß auf. Bald war denn auch die reſolute Frau, die ſelbſt vor dem
Teufel nicht Angſt hätte, mit fich einig, die Gelegenheit, reich
zu werden, nicht vorübergehen zu laſſen. Sie bindet ihren Fiſch
korb mit dem Laken auf ihrem Rücken feſt, und nun beginnt
ein Haſchen und Haſten nach dem ſie durch unruhiges Hin-
und Herſpringen neckenden Lichte. Mit ſchnellem Fuße eilt das
Weib über die mooſigen Stellen des Bruches, aus denen zu ihr
trübe Sumpfwaſſer emporſpritzen, während von ihrem Angeſichte
Ströme des Schweißes zur Erde tropfen. Noch immer aber
ſteht das Licht nicht ſtill, und es muß nach Großvaters Erzählungen

ſpektive in eine Zukunft, in der Mann und Weib gleichberechtigt, ohne
ſich gegenſeitig einzuengen, neben einander wirken. „Eine Sommer-
geſchichte“ iſt alſo eine neue Variation über das oft behandelte Thema
des Rechtes der Frau, ihrer Natur gemäß ſich auszuleben und die in
ihr ſchlummernden Kräfte und Talente frei zu entfalten. Anne Char
lotte Leffler erweiſt ſich auch in dieſem Werk als echte Dichterin voll
Farbe und Feuer, die den Leſer, auch wenn er, wie wir, mit den An

ſichten der Verfaſſerin nicht übereinſtimmt, anregt und intereſſirt.
Zum 25jährigen Jubiläum des großen Krieges, alſo zur rechten

Stunde, erſcheint das allbekannte, allbeliebte Werk Georg Hiltl,
der franzöſiſche Krieg von 1870--71 in einer neu bearbeiteten,
eruf neu illuſtrirten Jubiläums-Anusgabe. Unter den zahlreichen

erken über den glorreichen Feldzug nimmt das Hiltl'ſche Buch (Ver
lag von Velhagen und Klaſing in Leipzig) eine eigenartige
Stellung ein der Verfaſſer hat es wie kein zweiter verſtanden, in
einer im beſten Sinne volksthümlichen Darſtellung ein Bild des ge

doch erſt ſtille ſtehen, wenn man den Ort des Schatzes finden will. waltigen Ringens zu geben, in dem neben den großen taktiſchen Hand
Jetzt endlich was für ein Glück! Doch da iſt das Jrrlicht lungen und neben den patriotiſchen Zügen auch die nationalen Stim
auch ſchon verſchwunden, und beim nächſten Schritt ſtürzt die Frau
verzweifelt aufſchreiend in einen bis zum Rande mit Moder gefüllten
Graben. Es gelingt ihr zwar, ſich mit dem Aufgebot aller Kräfte
auf den Grabenrand zu ziehen, dann ſinkt ſie aber ohnmächtig zu
ſammen. Leuten, welche die Frau am andern Morgen fanden, gelang
es wohl, die Aermſte wieder ins Leben zurückzurufen, aber ſie hatte
auf der Jagd nach dem Glücke das Geld, was ſie für den Verkauf
der Fiſche eingenommen, verloren und ſich eine ſchwere Krankheit zu
gezogen, an der ſie nun darniederliegt.
Von den glücklichen Gewinnern des großen Looſes der

kürzlich beendigten preußiſchen Lotterie, zumeiſt kleinen Leuten aus
Berlin, weiß ein Berichterſtatter allerlei zu erzählen. Ein Möbelpacker,
der ein Zehntel geſpielt hat, hat faſt die ganze Summe von 42 000
Mark ſicher angelegt und geht nach wie vor ſeiner Arbeit nach. Das
ſelbe läßt ſich von einem Poſtſchaffner melden, der ein halbes Zehntel
ſpielte und 21000 Mark erhielt. Seit er für ſeine Verhältniſſe ein
vermögender Mann geworden iſt, hat er noch nicht eine Minute

mungen und Strömungen der beiden feindlichen Völker zur Geltung
kommen. Mit ſicherem Blick wußte Hiltl das Weſentliche von dem
Unweſentlichen zu unterſcheiden, die intereſſanteſten Momente heraus-
zuheben ſeine lebendige, ſtets anregende Art zu ſchildern und
das warmherzige patriotiſche Empfinden, die hochgeſtimmte Be-
geiſterung für ſeinen Vorwurf, die das Große wie das Kleine
mit gleicher Liebe umſpannt, verleihen dem Buche einen
beſonderen Reiz. Zeichnete ſich hinſichtlich der Jlluſtrirung das
Hiltlſche Buch ſchon bisher durch Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit
beſonders aus, ſo ſind wir bemüht geweſen, für die vorliegende
Jubiläums- Ausgabe den bildlichen Theil noch weſentlich zu erweitern
und umzugeſtalten, indem wir eine große Anzahl von hervorragenden
hiſtoriſchen Gemälden und ausgezeichneten Porträts der letzten Jahr-
ehnte, welche ihrer künſtleriſchen Bedeutung nach unbedingt einen
latz in einem Werke, wie dem vorliegenden finden mußten, für die

neue Auflage erwarben. So ſoll das Hiltlſche Buch in der feſtlich
geſchmückten Jubiläums- Ausgabe den Mitkämpfern unſerer

ſeines Dienſtes verſäumt und gedenkt dies auch ferner nicht dar Siege ein unerſchöpflicher Bronnen zur Erneuerung der ſtolzen
zu thun nur ſieht er jetzt ſehr ruhig und mit einem rinnerungen an die Tage 70--71, der jüngeren Generation aber eine
Gefühle behaglicher Zufriedenheit der Zeit Fundgrube ſein, aus der ſie nicht nur poſitives Wiſſen ſchöpfen kann, ausentgegen, wo erſich wird penſioniren laſſen müſſen. Eine Waſchirau- die
ſchon bei Jahren iſt und ebenſo wie der vorerwähnte Poſtſchaffner im
Oſten der Stadt wohnt, hat „blos for 25 Pfennig“ geſpielt und dafür
immerhin 2100 Mark erhalten. Sie ſteht noch alle Tage am Waſch
trog und will ſo dabei bleiben. „Das Geld“, ſo ſagt die verſtändige
Frau, „wird mir in meinen alten Tagen gut zu paſſe kommen.“ Jm
Norden Berlins wohnt ein Steinträger, dem die Glücksgöttin ſchon
einmal einen Gewinn von 16000 Mark in den Schooß warf. Er
wurde von Stunde an Jongleur und ließ mit größter Geſchwindigkeit
die 16000 Mark durch die Kehle rollen und mußte dann wieder zu
ſeinem alten Gewerbe greifen, ſuchte ſeine verſtaubten
Holzpantinen hervor und klapperte damit wieder rüſtig die
Leitern auf und nieder, bis ihm jetzt die Glücksgöttin wieder auf ſein
zehntel Loos 42 000 beſcheerte. Von dem Augenblick an, wo er
die Glücksbotſchaft erhielt, hat er ſeine „Mulle“ bei Seite ge
ſtellt und keinen Stein mehr angerührt. Doch ſeine Pantinen
hat er vorſorglich aufgehoben und ſeine bisherigen Arbeitsgenoſſen
behaupten, er hätte dabei geſagt: „Wer weeß, ob man die
Dinger nich noch mal gebrauchen kann!“ Recht unverſtändig aber
hat ein Poſthilfsbote bei einem Berliner Poſtamte gehandelt.
Am Morgen nach dem Tage, an dem das große Loos gezogen
wurde, kam er eine Stunde zu ſpät zum Dienſt. Er mußte ſich
beim Vorſteher melden und erhielt einen Verweis, den er aber mit
den Worten zurückwies: „Ach was, ich diene gar nicht mehr!“ Der
Vorſteher bemerkte „Das werden Sie ſich wohl überlegen, denn Sie

der ſie auch an den Thaten einer gewaltigen Zeit erhebende Vorbilder echter
Mannestugenden, aufopfernder Vaterlandsliebe, hingebender Disziplin
und kühnen Wagemuthes immer aufs neue vor ſich aufſteigen laſſen
ſoll. Gerade unſere Zeit bedarf ſolcher Bücher, aus denen nicht nur
der kühl wägende Verſtand, aus denen auch ein patriotiſch empfinden
des Herz ſpricht. Eine Kriegsgeſchichte von 1870/71, die ſich an weite
Kreiſe wendet, an unſer ganzes Volk, ſoll nicht allein belehren, ſie ſoll
auch fortreißen ſie ſoll uns zeigen, wie die Väter waren, auf daß
wir ſtreben, es ihnen gleich zu thun! Hiltl, der franzöſiſche Krieg,
wird in 25 Lieferungen zu 50 Pfennig erſcheinen. Das vollſtändige
Werk ſoll bis Herbſi dieſes Jahres vorliegen. Mit Ausgabe der letzten
Lieferung wird den Abonnenten eine geſchmackvolle Einbanddecke zu
einem mäßigen Preiſe zur Verfügung geſtellt werden.

Mode. Der vorgeſchrittenen Jahreszeit entſprechend ſorgen
die Fachkreiſe dafür, daß die voluminöſen Röcke und Aermel durch
das Gewicht des Stoffes nicht läſtig fallen. Da nun gute Seide
recht koſtſpielig und geringere unpraktiſch iſt, werden neuartige, waſch
bare Gewebe empfohlen, die bei aller Leichtigkeit ſteif genug ſind, um
die breiten Formen der Roben zu bewahren. Am prattiſcheſten er
ſcheinen uns Piqué royal, Serbia-Batiſte, Waſchmohair und Caſhemir-
Batiſte, die in originellen Muſtern hergeſtellt werden. Zu dieſen
Waſchſtoffen paſſende reizende Kleider und Blouſenmodelle veröffent-
licht die „Wiener Mode“ in ihrem eben erſchienenen Heft Nr. 16.
Dieſes Heft zeichnet ſich beſonders durch vornehme Jlluſtrationen und
eine farbige Modebeilage aus.

Verantwo tlicher Redakteur: Dr. W. Gebensleben, Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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